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Dreiklassenrecht und
Justizmord .

Der Sturm , der am Samstag das preußische Drei¬
klassenhaus bewegte , legt neues Zeugnis ab für die Zu¬
stände dieses merkwürdigen Parlaments , das seinesgleichen
in der Welt nicht hat. Auch in andern Parlamenten kann
es passieren , daß die politischen Leidenschaften hart an-
einander geraten , und niemand , der den Fortschritt will,
wird solche Kampfszenen an sich bedauern , denn wo kein
Kampf ist, ist auch keine Kraft . Im preußischen Drei¬
klassenhause war es aber keine politische Frage , die am
Samstag die Gemüter bewegte, sondern eine Angelegen¬
heit von ganz unpolitischer rein menschlicher Natur , und
wenn auch die Erörterung solcher Dinge unter partei¬
politischem Hatz zu leiden hat , dann ist das ein Anzeichen
einer schweren Vergiftung , dann muß der ganze Körper
krank sein.

Am Samstag hat Genosse Liebknecht im preußischen
Abgeordnetenhause einen stundenlangen erbitterten Kampf
führen müssen, um den Fall der unschuldig wegen
Gatten Mordes verurteilten Witwe Hamm
überhaupt zur Sprache bringen zu dürfen. Zum erstenmal
gerieten dabei die Sozialdemokraten in einen ernsten Kon¬
flikt mit dem sonst verständigen und gerechten Vizepräsi¬
denten Krause, der auf einmal bei der Spezialdebatte über
den Justizetat die Erörterung eines Sonderfalles von all¬
gemeiner Bedeutung verhindern wollte, obwohl die jahr¬
zehntelange Uebung des Hauses gegen diese Anordnung
sprach. Daß Verhalten des Vorsitzenden mag ohne böse
Absicht gewesen sein , wahrscheinlich war er selbst das Opfer
von bestimmten Leuten, denen es unangenehm ist, wenn
rin Sozialdemokrat die Sache der Menschlichkeit und Ge¬
rechtigkeit zu vertreten wagt . Der Präsident war , wie ihm
auch der Fortschrittler Cassel bestätigte, im Irrtum , aber
außerhalb der Linken des Hauses fühlte kein Mensch das
Bedürfnis, ihn über diesen Irrtum aufzuklären . Die un¬
geheure Mehrheit des Hauses steht eben auf dem Stand¬
punkt, daß alles gut und richtig ist , wenn es gegen den
Sozialdemokraten geht . Und mag dieser Sozialdemokrat
auch — wie er selbst sagt — gar nicht als Sozialdemokrat
auf der Tribüne stehen , sondern als Anwalt eines un¬
schuldig zu vierzehn Jahren Zuchthaus verurteilten Weibes-- gleichviel, herunter mit ihm ! Um die Freude einer
«einen Schikane gegen einen Sozialdemokraten genießen
zu können , schreckt man auch nicht vor Brutalität einer
unschuldig leidenden Frau gegenüber zurück.
. Hat es geholfen? Ach , es ging natürlich wie immer und
m ähnlichen Fällen . Schließlich sagte Liebknecht doch, was
er wollte , er sagte es nur bei einem andern Kapitel , statt
»ei den Land- und Amtsgerichten beim Kapitel „Staats -
anwälte "

. Daran war er durch keine Macht der Geschäfts¬
ordnung zu hindern , wenn er nur zu diesem Kapitel einen
entsprechenden Antrag stellte . Eine Stunde , nachdem man
Liebknecht verhindert hatte , beim Kapitel Land- und Amts -
genchte den Fall Hamm zu erörtern und dadurch ein un¬
beschreibliches Durcheinander entfesselt hatte , begründete
Liebknecht seinen eiligst zum Kapitel Staatsanwälte ein-
gebrachten Antrag , „ den Justizminister zu ersuchen , er
woge die Staatsanwaltschaft Elberfeld beauftragen , die
Witwe Hamm aus der Haft zu entlassen .

"
Handelte es sich nicht um eine so furchtbar ernste Sache,wan wäre versucht zu lachen . Mit einem geschickten Schach-)ug ist die grotzmächtige Mehrheit mattgesetzt . In ohn¬

mächtigem Aerger muß sie die Rede , die sie zu unter -
»rucken versuchte , nun über sich ergehen lassen . Aber -be-
benkt man, welcher geschäftsordnungsmäßiger Umwege es
^ rf, um in diesem Hause der Dreiklassengerechtigkeit* n SaH einer unschuldig Verurteilten zur Sprache bringen
§ dürfen , dann siegt doch wieder Empörung über das
belachter .
h»

^ e**e
. Liebknechts enthält keinerlei politische An-

Melung . Sie ist weiter nichts als die erschütternde Dar¬
rung eines grauenhaften Justizirrtums . Auf Grund
^ues äußerst lückenhaften Indizienbeweises ist die Witwe
~
/7 ermordeten Hamm wegen Tötung ihres Mannes ver -

worden. Inzwischen ist fast bis zur vollkommenen
^ vlßheit der Beweis erbracht worden, daß das Verbre¬
nn nicht von der Frau , sondern von flüchtenden Einbre -
Nrn verübt worden ist. Polizeibeamte , Geschworene undwe Einwohnerschaft von Flaudersbach , wo die Tat verübtwurde, vereinigen sich nun in der Ueberzeugung, daß die
2^

?
u unschuldig verurteilt worden sei . Aber selbst ein

E^)uch von sieben an dem damaligen Fehlspruch beteiligten
weichworenen, eine Wiederaufnahme des Verfahrens her-
^ mühren, scheitert an dem Widerstand des Staatsan -

_ Wenn in solchem Fall das Parlament nicht das Rechtdie Pflicht haben soll , seine Stimme zu erheben, mag
zweifeln , ob es überhaupt ein Recht habe zu existieren.Meßlich kann selbst ein Dreiklassenhaus nicht nur dazu

» srm , Anträge wegen Beleidigung zu stellen und die' " "Sei zu schärferem Vorgeben gegen die Arbeiter zu

Hetzen . Aber der Herr Justizminister ist anderer Meinung .
Schroff , schneidig , ablehnend klingt seine Antwort . Man
hört die Worte „ Einspruch" und „abgetan " . Mit einem
Sozialdemokraten , der Gerechtigkeit verlangt , macht man
hier keine langen Flausen : je kürzer, je schneidiger die
selbstverständliche Ablehnung ist, desto größer ist der Bei¬
fall .

Merkwürdig nur , merkwürdig und erfreulich, daß der
Justizminister auf die „abgetane " Sache noch einmal zu¬
rückkam und daß seine zweite Rede doch ganz anders klang
als die erste. Man hatte mittlerweile begriffen, daß es
politisch doch nicht ganz klug ist, die Sozialdemokratie in
glänzender Isolierung für eine Sache kämpfen zu lassen,in der sie die Sympathien aller anständigen Menschen auf
ihrer Seite haben muß . Zum Schluß kann Liebknecht, ob¬
gleich er die Ablehnung seines Antrages voraussieht, mit
Befriedigung feststellen , daß die Reden der bürgerlichen
Abgeordneten den Wunsch nach einer Wiederaufnahme des
Verfahrens durchklingen ließen, und daß selbst die letzten
Ausführungen des Herrn Justizministers in einem etwas
freundlicheren Sinne gehalten waren.

So endet die aufgeregte Sitzung mit einem starken
moralischen und , wie' man hoffen darf , auch sachlichen
Erfolg des sozialdemokratischen Redners . Das öffentliche
Gewissen ist wachgerüttelt und ihm wird es hoffentlich auch
gelingen , eine unschuldig im Zuchthaus schmachtende Frau
der Freiheit wiederzugeben. Es ist ein Erfolg . Aber die
Begleiterscheinungen , unter denen er errungen wurde,
weisen über den Einzelfall hinaus auf die Krankhaftig¬
keit unserer ganzen öffentlichen Zustände. Es hat sich ge¬
zeigt, wie sä^ver es ist, den Justizmord in einem Hause zu

, bekämpfen, das selbst durch seine bloße Existenz ein blu¬
tiges Unrecht ist !

furchtbare Anklagen
werden in einem soeben von der katholischen Holbmonats-
schrift „Ständeordnung " (Koblenz ) herauSgegebknen
Flugblatt gegen dir gegenwärtige Staats - und Gesell -
schaftsordnung erhoben. Wir geben daraus die folgenden
Stellen wieder :

„ Nach der Statistik de- ,„Kgl. Preußischen Statistischen
LmibesamteS" beträgt das Einkommen der Hälfte aller
selbständigen Einzelpersonen einschließlich Familienväter in
Preußen nur zirka 1000 Mark pro Jahr und bei vielen noch
weniger . Bier Fünftel bleiben unter dem unpfändbaren
Existenzminimum von 1500 Mk . und nur 4 von 100 Steuer¬
zahlern kommen auf 8000 Mk. Drei Viertel aller Familien¬
väter (Angestellte und Arbeiter ) sind auf 8- oder 14tägige,
(viele Arbeiter ohne Kündigung . D . Red. d . „Volksfrb." )
höchstens sechswöchentliche Kündigung angestellt und können
jede Woche (jeden Tag . D . Rod . ) oder jeden Monat für sich und
ihre ganzen Familien existenzloS werden. Die Hälfte des
Volksvermögens befindet sich in Händen von 20 Prozent der
Bevölkerung. 20 Prozent der Bevölkerung besitzen fast das
ganze Volksvermögcn, während 80 Prozent vermögenslos strid.
Ein Drittel der Bürger hat Schulden , die nie bezahlt wcrben.
. . . Ein D r i t t e l der Bürger ist zu arm Steuern zu zahlen,
und selbst von den veranlagten Steuern kann ein Viertel
nicht eingetrieben werden. Nach dem Bericht des „Reichs¬
anzeigers " vom 22 . April 1013 rühren die Sparkasseneinlagen
der Hauptsumme nach von den paar Prozent Reichen her,
von denen oft ein und derselbe 10—20 Sparkassenbücher hat .

Ein Drittel der Bevölkerung der Großstädte wohnt in
Wohnungen von 1 oder 2 Zimmern . Fast ei» Viertel der
Bevölkerung stirbt an Schwindsucht, und nach den Berichten
der Schulärzte leiden drei Viertel der BolksschuMnder an
Unterernährung , Skrophulose und Vernachlässigung. In vielen
Städten kommt ein Drittel der BolkSschulkinder nüchtern zur
Schule und erhält mittags kein warmes Essen. . . Obdach¬
losenasyle, Gefängnisse, Armenhäuser sind stets überfüllt . . .
50 000 Menschen sitzen stets in den Gefängnisse« . 12 000 Per¬
sonen nehmen sich jährlich in Deutschland das Leben, und
ebensoviele Selbstmorde figurieren in der Rubrik „Unglücks¬
fälle" oder „verschwunden"

. . . Ungefähr 50 000 Paragra¬
phen, eine stets steigende Zahl von Polizeibeamten und
1000 000 Soldaten suchen die verwilderte und verarmte
Menschheit in Raison zu halten , damit sie sich nicht gegen¬
seitig bestehlen und totschlagen. Gegen 1200 Morde werden
in Deutschland jährlich ermittelt . Vor Verzweiflung stürzt
sich das Volk in Vergnügungen und Trunksucht , aber
dennoch gibt es Sozialpolitiker , welche sagen : „Wir fangen
an ein reiches Volk zu werden ! "

; jedes Jahr fordern sie
neue Steuern und neue Soldaten mit der Begründung , der
Volkswohlstand gestatte solche Lasten leicht zu tragen ."

Nach dem Wunsche des Verfassers dieses außerordent¬
lich eigenartigen Flugblattes soll der Leser aus diesen auf -
peitschenden Angaben und Zahlen die Konsequenz ziehen ,
daß den jetzigen „menschlichen Gesetzen" ein „ göttliches und
natürliches Recht " vorangehen müsse : das Programm der
„Stände -Ordnung "

, das eine ständige Verfassung mit Un¬
terdrückung der kapitalistischen Entwicklung will. In der
Kritik treffen die Männer der „Stände -Ordnung "

, die
politisch der Richtung Roeren nahestehen , zumeist ins
Schwarze ; bei ihren Besserungsvorschlägen aber begehen
sie den grundlegenden Fehler , daß sie die Entwicklung nach

dem Mittelalter hin zurückschrauben wollen ; ein
unmögliches, unhistorisches Verlangen ! Wer nicht wie die
guten Leute der „Stände -Ordnung " in solchen supernaiven
Gedankengängen befangen ist, den werden die wuchtigen
Anklagen des Flugblattes mit zwingender Logik auf den
Sozialismus Hinweisen , der allein imstande ist, die
Greuel der kapitalistischen „Ordnung " mit ihren Ursachen
aus der Welt zu schaffen .

Deutsche Politik .
Dir Zollpolitik der Liberale«.

Herr Bassermann stürzt sich in höchst überflüssige Un¬
kosten, indem er im „Deutschen Kurier " noch einmal aus¬
einandersetzt, daß die Nationalliberalen treue Anhängerder „bewährten " Wirtschaftspolitik seien und daß demzu¬
folge die Sorgen der Agrarier , der gemäßigte Liberalis¬
mus könne nach links abschweken, jeder Begründung ent¬
behrten . Das ist längst allgemein bekannt und bedurfte
wahrhaftig keiner neuen Bekräftigung . Interessant sind
an dem Bassermannschen Artikel nur die Betrachtungen,die er über die Freisinnigen anstellt . Er rechnet sie zwar
noch zu den Gegnern des gegenwärtigen Zolltarifs , ab§r
er glaubt doch feststellen zu können , daß die. Fortschrittliche
Volkspartei sich in einem Umbildungsprozeß befinde und
daß sie schon heute eine Anzahl von überzeugten Schutz¬
zöllnern in ihren Reihen habe . Mit liebevoller Sorgfalt
trägt er Beweismaterial für diese Behauptung zusammenund da einiges davon in weiteren Kreisen noch nicht be¬
kannt geworden ist, sei es hier wiedergegeben:

„Der vor wenigen Wochen in Gerabronn gewählte Lcmid-
tagSabgcovdnete Herrmann hat sich in seinem Wahlpro¬
gramm als Anhänger der bestehenden landwirtschaftlü.!.n
Schutzzölle bekannt und verdankt diesem Umstande auch seine
glänzende Wahl . Der frühere Land- und Reichstagsabgeord¬nete S t o r z , der Herrmann im Wahlkampfe unterstützt
hatte , ging in seinen Forderungen sogar noch weiter und
meinte , daß die Frage ernstlich zu erwägen sei, ob nicht bei
manchen Positionen an eine Erhöhung der bestehenden Zoll¬
sätze gedacht werden müsse . Einer der Parteisekretäre der
Fortschrittlichen Volkspartei in Württemberg , Landtagsabge¬
ordneter Fischer - Heilbronn , hat eine durchaus zollfreund¬
liche Haltung eingenommen . Fischer sprach in einer öffent.
lichen Versammlung zu Münsingen über das Kartell der
schaffenden Arbeit . Nach dem Bericht der dort erscheinenden
„Albboten" -führte er auS, daß die Volkspartei überwiegend
auf dem Standpunkt stehe, daß an den landwirtschaftlichen
Zöllen zurzeit nichts geändert werden dürfe. Es könne sich
höchstens um eine Beseitigung der Futtermittelzölle handeln.
Bemerkenswert ist auch die Stellungnahme des Volkspartei ,
lichen Reichstagsabgeordneten G u n ß e r . In stark besuchten
Versammlungen , die unlängst in Göppingen und in Schorn¬
dorf stattfanden , vertrat er unter dem lebhaften Beifall seiner
Zuhörer die Ansicht , daß eine Beseitigung der bestehenden
Schutzzölle für unsere deutsche Landwirtschaft eine Katastrophe
bedeuten würde . Dazu kommen die Ausführungen des hes¬
sischen FortschrittsmanncS Korell , der ein tüchtiger Schutz-
zöllner ist , und anderer .

"

Vielleicht wird die Fortschrittliche Volkspartei nun er-
klären, daß alle die Genannten Außenseiter seien , vielleicht
wird sie der Sicherheit halber auch den Mund halten. Die
Agrarier anderseits werden alle diese Mitteilungen zwar
gern zur Kenntnis nehmen , aber der Verzicht der Fort¬
schrittler auf freihändlerische Politik interessiert sie im ge¬
genwärtigen Moment weniger als die Pläne der Ratio -
nalliberalen für den Fall , daß es infolge der Haltung
Rußlands und Oesterreich-Ungarns wirklich hart auf hart
kommt. Das allgemeine Bekenntnis zur Bülowschen
Schutzpolitik genügt ihnen ja noch keineswegs; sie wollen
Gewißheit haben , daß die Freunde des Herrn Bassermann
auch bereit sind , es lieber auf einen Zollkrieg ankommen
zu lassen , ehe sie auf dem Gebiet der landwirtschaftlichen
Zölle Zugeständnisse machen . In dieser Beziehung werden
sie in der nächsten Zeit wohl an den Führer der national -
liberalen Partei noch allerlei unbequeme Fragen stellen.
Die schädliche Wehrvorlage und die unnationale Schule.

Die alten Generale halten es nicht mehr aus , weil Hm
schon seit acht Monaten keine neue Wehrvorlage gehabt
haben. In Reden und Zeitungsartikeln setzen sie aus¬
einander , daß mit der letzten Heeresverstärkung gar nichts
erreicht sei , weil ja die anderen Staaten gleichfalls aus¬
gerüstet haben. So hielt der Wehrvereinsgeneral Keim
dieser Tage in Erfurt eine Rede, in der er nach dem Be¬
richt der „Post " die folgenden hübschen Sätze prägte :

„Dir militärische Lage Deutschlands ist trotz der HeereS-
vermehrung heute ungünstiger als vor Jahresfrist . Wenn
die Diplomatie immer vom Weltfrieden kpricht, so ist daS
sozusagen ein Geschäftskniff .

"

Logik ist keine Sache für einen General a . D. Und so
fällt Herrn Keim gar nicht ein zu fragen , was der Wehr-
Verein , die Regierung und die Reichstagsmehrheit eigent¬
lich dafür verdienen , daß sie das deutsche Reich durch die
neue Militärvorlage und deren selbstverständliche Folgen
in eine ungünstigere militärische Lage gebracht haben
als vor der Annahme dieser Vorlage.

Mit einem anmutigen Gedankensprung setzt vielmehr
der General über den Graben logischer Bedenken hinweg !
um eine frische Aattacke — gegen die Schule zu reiten :



No . 34 , Dienstag , den 10 . Februar 1914i
.-Allerdings entscheidet int Krieg nicht allein t>ie Zahl ,

sondern auch der Geist. Wenn aber der Volksgeist nicht auf
der Höhe ist . dann steht es auch mit dem Geist der Armee
nicht viel anders . . . . Daß wir trotz unserer großen Siege
heute noch keinen Nationalstolz im Volke finden , daran tragen
wir selbst und vor allem der Lehrplan unserer Schu¬
le n die Schuld ."

Als Drillanstalten hurrapatriotischer Gesinnung leisten
die Schulen also noch immer nicht genug. Es werden noch
immer nicht genug Jahreszahlen von Schlachten gelehrt.
Wahrscheinlich wird das erst besser werden, wenn sich das
Kulturideal der Konservativen erfüllt und der Mann mit
dem Zivilversorgungsschein als Volksschulerzieher seinen
Einzug in die Schule hält !

Strafe muß sei« !
Die „Straßburger Post" meldet aus Zabern : Am

1 . Oktober 1914 sollte die Zaberner Garnison bekanntlich
eine Verstärkung durch eine Abteilung Artillerie erhalten .
Nach hierher gelangten Meldungen der Militärbehörde
wird die geplante Verstärkung nun endgültig unterbleiben .
Sämtliche Kosten , die durch Abschließung von Kaufverträ¬
gen bis jetzt entstanden sind , werden durch den Militär -
fiskus getragen . — Wolffs Telegr .-Bureau bestätigt die
Meldung . Von zuständiger Stelle wird ihr mitgeteilt ,
„daß aus zwingenden militärischen Rücksichten, darunter
auch solchen auf die Ausbildung , die Wahl eines anderen
Standortes für die zweite Abteilung des Feldartillerie¬
regiments Nr . 84 erwogen wird .

"

Rückschritte in der Krankenversicherung.
Einer Meldung des „ Berl . Tageblatts " zufolge wer¬

den gegenwärtig in maßgebenden Kreisen Vorbesprechun¬
gen darüber abgehalten , um neben den Ortskrankenkassen
auch Landkrankenkassen zu errichten. Die Vorbesprechun¬
gen nehmen einen so günstigen Verlauf , daß bereits mit
Sicherheit mit der Errichtung der Landkrankenkassen ge¬
rechnet werden kann. In informierter Stelle hoffe man
dadurch den vielen Uebelständen, die sich bei der Behand¬
lung der erkrankten Dienstboten ergeben, aus dem «Wege
gehen zu können . Die einzige Lösung der Frage sei die
Errichtung von - Landkrankenkassen, mit denen auch die freie
Arztwahl eingeführt werden würde.

Mit Recht höhnt die „Deutsche Tageszeitung "
, die aller¬

dings mit der Errichtung von Landkrankenkassen sehr ein¬
verstanden ist : „Das schreibt das „Berl . Tageblatt "

, das
vorher der von ihm verhätschelten Sozialdemokratie zu
Liebe dringend, vor den — „agrarischen" Kassen gewarnt
und die Wilmersdorfer und die Friedenauer wegen ihrer
Landkrankenkassen als reaktionäre Tölpel verhöhnt hatte.
Es kann schreiben links , es kann schreiben rechts . — Uebri-
gens steht die etwaige Errichtung von Landkrankenkassenin
den Vororten durchaus noch nicht vor der Tür ."

DndLscher ermdtng .
Eingangs der gestrigen Sitzung wurde ein Teil des

Voranschlags der Verkehrsanstalten bewilligt , damit die
Notstandsarbeiten sofort in Angriff genommen werden
können. Alsdann wurde in die Wahlprüfungen eingetreten .
Die Wahl des Abg . Martin (Zentr . ) wird einstim¬
mig für gültig erklärt . Ebenso stellt die Kommission
den Antrag , die Wahl des Abg. Dr . Wagner (natl . ) als
gültig zu erklären . Der Zentrumsabgeordnete K o p f ver¬
sucht unter Anwendung eines großen Pathos verschiedene
Vorkommnisse bei der Wahl als bedenklich hinzustellen.
Nachdem für den Abg . Wagner jedoch unter Berücksichti¬
gung dieser Stimmen immer noch eine Mehrheit verbleibt,
bleibt auch ihm nichts anderes übrig als für Gültigkeit zu
stimmen. Sein Parteifreund Wittemann ist anderer An¬
sicht und erklärt sich der Stimme zu enthalten . Nach
einigen Ausführungen der verschiedenen Parteiredner , die
die Haltung des Zentrums beleuchten , wird die Wahl des
Abg . Dr . Wagner mit großer Mehrheit für gültig
erklärt . Ueber die Wahl des Abg. Hauser (Zentr .) be¬
richtet Abg. Dr . Koch , der Ungültigkeit dieser Wahl bean-
tragt , da nach Berücksichtigung der zu kassierenden Stim¬
men dem Abg . Hauser 6 Stimmen an der Mehrheit fehlen.

Tantchen Rosmarin ,
oder : Alles verkehrt.

Humoreske von Heinrich Zschokke .
Tantchen .

Sine gute halbe Stunde vom Städtchen Waiblingen
hatte die verwitwete Frau Obersteuerrätin Rosmarin das
Gut Ninder -Fahren an sich gekauft, vermutlich ihrem Bru¬
der zu Gefallen , der im Dorfe Ober -Fahren als Pfarrer
lebte. Das kam dem Herrn Pfarrer wohl zu statten , denn
er war nach löblicher Weise christlicher Seelenhirten , mit
idischen Gütern nicht allzusehr gesegnet ; hingegen seine
Frau Schwester galt mit Recht für eine der reichsten Guts¬
besitzerinnen zehn Stunden in der Runde ; ihr verstorbener
Gemahl hatte eine schöne Hinterlassenschaft zusammen¬
geraten und gesteuert. Der Herr Pfarrer war daher auch,
wie billig , beinahe täglicher Haus - und Tischgenosse bei
Tantchen Rosmarin , wie er seine Schwester nannte .

Er nannte sie aber so aus lieber Gewohnheit , weil er
sich viel mit Erziehung einer kleinen Mchte abgab, die bei
der Frau Obersteuerrätin lebte, Suschen hieß , und einmal
Erbin aller Rosmarinischen Vermögens werden sollte .
Weil Suschen ihre Mutterschwester nie anders , als Tant¬
chen nannte , adoptierte der Herr Pfarrer ganz unvermerkt
den Namen auch . Und weil es der Pfarrer tat , erlaubte es
sich der Herr Verwalter Säblein auch , doch nie in Gegen¬
wat der Frau Obersteuerrätin , sondern nur , wenn er von
ihr sprach. Aus ähnlichem Grund gewöhnten sich auch
Knechte und Mägde zu Nieder -Fahren und zuletzt alle
Bauern in Ober -Fahren , an den Namen , so daß die Frau
Obersteuerrätin zuletzt AÜerwelt-Tantchen ward .

In der Tat verdiente sie diesen Namen , denn sie war
mütterliche Freundin , Ratgeberin und Hilfe aller , die in
ihren Wirkungskreis kamen ; war die beste, wohltätigste
Frau ; hatte Nachsicht mit jedermanns Schwächen , wenn
man nur auch ihre Schwächen ehrte. So übersah sie gern
die Sonderbarkeiten ihres geistlichen Bruders , welche er

\ixi der Zerstreuung beging ; hatte nichts gegen den Auf-

Die Zentrumsredner Kopf und Wittemann finden an dem
beanstandeten Jsolierraum nichts bedenkliches . Zutreffend
wies demgegenüber Genosse Kolb darauf hin , daß gerade
das Zentrum im Reichstag solch strenge Anforderungen an
die Jsolierräume stellte und hierauf gestützt, die Wahl des
Abg. Kölsch für ungültig erklärt wurde . Das Zentrum
versuchte dann noch verschiedene Scheinmanöver , die je¬
doch wenig Eindruck machten . Seine Anträge wurden ab¬
gelehnt und die Wahl des Abg . Hauser (Zentr . ) mit
35 gegen 31 Stimmen für ungültig erklärt . Morgen
folgt die Prüfung der Wahl in Durlach-Ettlingen -Pforz -
heim .

*
26 . Sffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

Fr. Karlsruhe , 9 . Februar .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4.26 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v . Bobinan , Minister Dr .

Rheinboldt und Kommissäre .
Eingegangen sind Petitionen : der Vereinigung badi¬

scher Weinhändler , des Vereins Mannheimer Wein -
und Spirituosenhändler sowie der Handelskammern Freiburg
und Karlsruhe in betreff der Aufhebung der Weinsteuer ; einer
großen Anzahl von Einwohnern der Gemeinde L i e d o l s -
heim um Anschluß der Gemeinde Liedolsheim an das Bahn¬
netz ; des LandesveÄcmdes badischer Bau - und Maurer¬
meister um Abänderung des § 29 der Landesbauordnung ;
der Betriebsassistenten ( früheren Bureauassistenten )
au« der Reihe der Expeditionsgehilfen um Verbesserung ihrer
Beförderungsverhältnisse ; der israelitischen Unter¬
lehrer um Verbesserung der Anstellungsverhältnisse der israe¬
litischen Unterlehrer ; der verheirateten etatmäßigen Beamten
in Haslach i. K . um Einreihung der Stadt Haslach rn eine
höhere Wohnungsgeldklasse ; von Staatsbeamten in Säckin -
g e n um Einreihung der Stadt Säckingen in die 2 . Klasse des
Wohnungsgeldtarifs ; der Gemeinde Stettfeld um Errich¬
tung einer Haltestelle an der Staatsbahn bei Wartestation 95 ;
Eingabe des Bürgermeisteramts Oe st ringen mit einer Re¬
solution wegen Herstellung einer Automobilverbindung Oestrin -
gen —Langenbrücken . Eingegangen ist weiter eine Einladung
der Gesellschaft « S trebelwerk " in Mannheim , Spezial¬
fabrik für Zentralheizungskörper , zur Besichtigung ihrer Werke
durch die Mitglieder der Kammer .

Zur Tagesordnung steht Titel 6 des
Voranschlags der Berkehrsanstalten ,

und zwar Unterhaltung und Ergänzung usw . baulicher Anlagen .
Abg . Hummel ( F . Vp . ) erstattet den Kommissionsbericht .

Der Titel wird vorweg behandelt , um die Notstandsarbeiten so¬
fort in Angriff zu nehmen . Die Debatte bezw . die Behandlung
von Spezialwünschen über die Frage soll bis zur allgemeinen
Debatte über das Verkehrswesen verschoben werden , damit die
Notstandsarbeiten nicht verzögert werden . Die Mittel , die für
die Position beansprucht werden , betragen 10060000 Mk. Die
Kommission beantragt Bewilligung .

Die Position wird genehmigt .
Es folgen die mündlichen Berichte der

Wahlprüfungskommissionen
auf Grund der gemachten Erhebungen und zweite Beratung
über die Abgeordnetenwahlen .

Ueber die Wahl des Abg. Martin ( Zentr . ) im 2 . Wahl -
kreis Meßkirch- Stockach berichtet

Abg . Benedey ( F . Vp .) : die Sache mit dem Freibier ist nicht
als erheblich belastend zu bezeichnen. Was die Jsolierräume
betrifft - so entsprachen verschiedene nicht den gesetzlichen Vor¬
schriften. Es ist festgestellt worden , daß es möglich war , die Per¬
sonen im Jsolierraum zu beobachten. Die Kommission war
daher in der Mehrheit der Ansicht, daß die in diesen Jsolier -
räumen abgegebenen Stimmen als ungültig zu erklären seien
und die hierbei entfallenden Stimmen der drei Kandidaten vom
Gesamtresultat abzuziehen seien . Zieht man diese Stimmen
ab, so verbleibt dem Abg. Martin immer noch eine Mehrheit
von 66 Stimmen , so daß seine Wahl als gültig zu erklären ist .

Die Wahl des Abg. Martin (Zentr . ) wird einstimmig als
gültig erklärt.
Ueber die Wahl des Abg . Dr . Wagner (Natl .) im 6. Wahl¬
kreis Donaueschingen -Engen berichtet

Abg . Süßkind ( Soz .) : Die Vernehmung der verschiedenen
Zeugen , die an der im Protest genannten Versammlung teil -
nahmen , ergab, daß von einer Wahlbeeinfluffung des fürstl .
Fürstenbergschen Kammerpräsidenten Künzig keine Rede sein
kann. Nur Oberbauinspektor Graf machte einige Bemerkungen
über beeinflussende Redewendungen in der Ansprache des Kam¬
merpräsidenten ; es sei dies jedoch nur seine persönliche Empfin¬
dung. Die Kommission erklärte daher die Handlung für uner¬
heblich . Die Rede des Oberförsters Reichle, die verlesen wird .

wand von Klugheit des Herrn Verwalters Säblein , der,
um ein Sandkörnchen aus dem Weg zu räumen , immer
Hebel und Winden anwenden wollte ; nichts gegen Tus¬
chens Naivetät , die oft in bitterliche Verlegenheiten setzte :
wenn man nur die beliebte Staats - , Wirtschafts-, Rang -
und Hausordnung in allen Teilen beobachtete .

Denn auf die Ordnung hielt Tantchen. Alles hatte
seine Zeit , seinen Ort , seinen Rang , feinen gebührenden
Namen . In den Zimmern , auf den Möbeln durfte kein
Stäubchen liegen ; in der Küche mußte alles die Zierlichkeit
eines Boudiers haben ; Stubenfliegen wurden mit uner¬
bittlicher Hauspolizei , wie Gauner , auf Leben und Tod
verfolgt ; kotiges Wetter galt als allgemeine Landplage ;
Morgen - , Mittags - und Abendgrüße waren im Ritual nach
jedermanns Stand vorgeschrieben ; ebenso die Art der
Knixe und Verbeugungen , die gelegentlich zu machen
waren . Tantchen , ordnete im Haus - und Landwirtschafts,
leben alles selbst.

'
Sie war die Königin von Nieder -Fah -

ren . Sie hörte jedermanns Rat , nachher tat jeder mit
ehrerbietigem Gehorsam, was sie zu beschließen für gut
fand . Sie hatte keinen erklärten Günstling , ausgenommen
Suschen . Aber Suschen war auch Günstling von Ober -
und Nieder -Fahren , und würde es für alle Welt geworden
sein , wenn alle Welt in Ober - und Nieder -Fahren beisam¬
men gelebt hätte . Denn Suschen war ein liebliches Kind,
und zwar ein Kind von siebzehn bis achtzehn Jahren , schön
gebaut , schwarzen Haars , blauen Auges — kurz , wozu
bedarf es hier eines Signalements ? — ungefähr so, wie
hübsche Mädchen im Alter von achtzehn Jahren zu sein
pflegen.

Tantchen hätte nun allerdings wohl vermuten dürfen ,
daß mit einem solchen Kinde im Hause die eisenfesteste
Hausordnung früher oder später gebrochen werden dürft « ;
daß im Hause kein gefährlicher Gast wohnen könnte, als
ein Mädchen, welches mit unschuldigen jeden zu fragen
schien, ob es nicht , außer alltäglichen Hausangelegenheiten ,
noch irgend andere Angelegenheiten gebe ? — Allein Tant¬
chen , im blinden Vertrauen auf eigene Weisheit , dachte
daran nicht , und hätte eher an Umwälzung des ganzen

tzeite L
gab der Wahlkommission Anlaß , den Wahlvorgang an dem beir.
Platze zu kassieren, da hierdurch eine Beeinflussung hätte ftM,
finden können. Die Wahl in Aulfingen wurde als gültig
erklärt . Der Wahlakt in Bela wurde für ungültig erklärt, west
die Wahlkommission nicht immer anwesend war . Einige Hand ,
schriftliche Stimmzettel in Emingen wurden mit 6 gegen 5 Sti « .
men für gültig erklärt . Berücksichtigt man die als ungültig ex.
klärten Stimmen , so gehen von den Stimmen von Dr . Wagnex
sowie von dem Gegenkandidaten eine größere Anzahl Stimme »ab. Die Mehrheit von Dr . Wagner bleibt jedoch dann immer
noch bestehen . Selbst wenn noch verschiedene weitere Stimme »
abgezogen würden , die die Minderheit der Kommission als »».
gültig erklärt wissen wollte , so verbliebe dem Abg. Dr . Wagnxx
immer noch die Mehrheit . Die Kommission beantragt daher
mit Stimmenmehrheit Gültigkeit der Wahl .

Abg. Kopf ( Zentr . ) weist auf die Beamtenversammlune
hin . Die Rede des Oberförsters Reichle ist als eine Wahlbeei».
flussung zu bezeichnen . Der Oberförster sprach von «Judasse»«
Ich habe noch nie eine solche Wahlbeeinfluffung kennen gelernt
wie diese . Wegen der Wahlbeeinfluffung in Aulfingen hätst
eine Mißbilligung ausgesprochen werden sollen . Ein Zettel , au !
dem ein Gedicht steht, sollte ungültig erklärt werden.
bei den Reichstagswahlen eine andere Praxis herrscht, so br.
dauere ich das . Es sind verschiedene Unregelmäßigkeiten vorm ,
kommen, . die nicht mehr Vorkommen sollten . Nachdem die
Schlußrechnung jedoch trotzdem einen Ueberschuß an Stimmen
für Dr . Wagner ergibt , so werde ist für Gültigkeit der Wahl
stimmen .

Abg. Wittemann (Zentr . ) bemerkt, daß er sich der Wahl ent.
halten werde . Zur Begründung seiner Haltung führt er ver-
schiedenes juristisches Material an ' und weist noch darauf hi»,
daß die von ihm seinerzeit gewünschten Erhebungen nicht ge-
macht wurden .

Abg . Kolb (Soz .) :
Ich möchte darauf Hinweisen , daß die Versammlung de»

Kammerpräsidenten Kunzig einberufen wurde , nachdem er sich
mit einem Herrn vom Zentrum verständigt hatte . Da kann
doch keine Wahlbeeinflussung stattfinden . Anders liegt es bei
der einen Rede des Herrn Reichle. In diesem Falle haben wir
daher für Ungültigkeit dieser Stimmen gestimmt . Nachdem
der Reichstag beschriebene Stimmzettel als gültig erklärt, so
können wir uns dieser Auffassung anschließen . Es besteht kein
Anhaltspunkt , daß mit den beschriebenen Stimmzetteln Wahl-
beeinflussung betrieben werden sollte . Zieht man jedoch diese
verschiedenen Stimmen sogar ab, so bleibt immer noch eine
für Dr . Wagner ergibt , so werde ich für Gültigkeit der Wahl
erklären .

Abg . Dietrich (natl .) : Das Zentrum stimmte in der
Kommission selbst dafür , verschiedene Dinge als nicht bedenk¬
lich zu erklären . Jetzt möchte es eine andere Stellung ein¬
nehmen , weil es ihm besser paßt . Es ist nicht konsequent vom
Zentrum Dinge zu roden, die es nicht beweisen kann.

Abg. Wittemann ( Zentr . ) : Mit der Ansprache des Kammer¬
präsidenten Künzig verhält es sich anders . Der Wahlprotesl
hatte einen gewissen Rückhalt.

Abg . Kopf (Zentr .) polemisiert gegen den Abg . Dietrich . Ek
lag kein Anlaß vor , sich zu entrüsten . Wir wissen nicht, ob eine
ganze Masse Arbeiter aus den Reden nicht den Eindruck ge.
Wonnen haben , jetzt wirds bedenklich. Ich habe daS Recht mir ein
Urteil zu bilden und es auszusprechen .

Abg . Benedey ( Fortschr,) gibt seiner Freude darüber Aus.
druck, daß es sich herausstellte , daß von einer Beeinflussung de»
Kammerpräsidenten Künzig keine Rede sein kann. Die Sache
ist jetzt voll aufgeklärt . Kein einziger Zeuge könnte völlig klare
Auskunft geben , wie eS sich mit der Aeußerung , die Wahl Wag¬
ners sei eine Ehre der Fürstl . Fürstenb . Beamten , verhalte.
Bei der Wahl in Ebingen haben wir wegen der Rede Reichel »
alle Stimmen in Abzug gebracht. Es ist dies loyal gehandelt
und mehr konnte man doch nicht tun . Wir werden für Gültig¬
keit der Wahl stimmen .

Berichterstatter Süßkind (Soz .) : Die Sache mit dem Frei¬
bier an dem einen Platz war nicht völlig substanziert .

Die Wahl des Abg . Dr . Wagner wird mit großer Mehrheit
für gültig erklärt. (Die gesamte Linke sowie ein großer Teil
der Rechten stimmt für die Gültigkeit .)

Ueber die Wahl dos Abg. Hauser (Zentr .) im 29. Wahlkrei»
Offenburg -Stadt

berichtet
Abg. Dr . Koch (natl .) : Im Wahllokal 4 waren die Jsolier¬

räume sehr mangelhaft . Die Wähler konnten deutlich beobachtet
werden . Einmal waren auch zwei Wähler gleichzeitig im Jso¬
lierraum . Die Fenster des Jsolierraums waren nicht verhängt,
man konnte daher die Vorgänge deutlich beobachten. Die Kom¬
mission war daher in ihrer Mehrheit der Ansicht, daß der
Jsolierraum 4 den gesetzlichen Vorschriften nicht entsprach und
die Stimmen zu kassieren seien . Der Jsolierraum 5 wurde
nicht beanstandet , da die Mängel nicht zur Beanstandung ge-

Weltalls , als an Störung ihrer Lebens- und Gewohnheits -
ordnungen geglaubt .

Aber am Ende mußte sie doch daran glauben, wie au!
folgender Erzählung der außerordentlichsten Begebenhei¬
ten erhellt , die sich jemals zugetragen haben mögen , und
daher für Welt und Nachwelt aufbewahr zu werden ver¬
dienen.

Der Brief .
Es war ein warmer Maitag , als der Herr Pfarrer

ins Zimmer trat , mit seinem bräuchlichen Gruß : „Guten
Tag , Tantchen , guten Tag , Suschen !"

Die Tante nickte freundlich; Suschen , daS neben ihr
auf dem Sofa faß und einen weißen Strumpf strickte , stand
auf , machte einen kurzen vertraulichen Knix, und sagte :
„votre sorvnnte , Onkelchen .

"

„Aber, lieber Himmel , in welchem Aufzug erscheinst
du einmal wieder, Herr Pfarrer ?" sagte Tantchen Ros¬
marin .

„Wieso ? " fragte der Herr Pfarrer , der in allen Taschen
nach dem Schnupftuch suchte, um sich den Schweiß abzu¬
trocknen .

„Vermutlich hast du," sagte die Tante , „die Perrücke m
der Tasche , weil du das Schnupftuch über dem Kopf hast-,

„Ueber dem Kopf? " rief der Pfarrer verwundert und
griff dahin , und fand es. „Item , Tantchen du magst wohl
recht haben ; denn es ist ein heißer, heißer Tag ; meine Ar«
brannte , die Sonne brannte ; ich kam aus der Stadt , ö®
legte ich, mein Haupt zu kühlen, die Perücke ab , das Tu«
über, und mich hinter ein Kornfeld.

"
Er fing von neuem an zu suchen, während Suschen ihw

einen Platz auf dem Sofa einräumte , und hinaus gw?
dem Onkel einen Kühltrank von Wasser und Himbeersyrup
zu holen.

„Was suchst du denn, Herr Pfarrer ? " fragte die Tante .
„Wenn mir recht ist, habe ich für dich einen Brief a»

der Stadt mitgebracht ; aber wo er hingekommen, weiß ^
nicht . Ich glaube, er ist voyr Herrn Bürgermeister . <Iul »L
so werdet ihr finden .

"
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Mgten . Eine notwendige kurze Abwesenheit eines Wahlkom-
« jssionsmitgliedcs wurde nicht als genügend zur Beanstandung
Pfunden . Die stattgefundene Eisenbahnerversammlung kann
nicht als geheim bezeichnet werden ; auch wurde ixitin kein Miß -
faaucfc getrieben. Dieser Punkt ist daher unerheblich. Die Tat¬
sache , daß 31 Persoyen unberechtigt in der Wählerliste standen ,
von denen 5 wählten , trotzdem sie ihre Steuern nicht gezahlt
Lotten und daher nicht wahlberechtigt waren , veranlaßt diese
- Stimmen abzuziehen. Weiter muß die Stimme eines Nicht -
- chierners abgezogen werden. Nach Abzug der ungiltigen
Stimmen bleiben für Hause (Zentr .) 954 Stimmen , für Muser
^Fortschr .) 606 und für Mansch (Soz .) 354. Dem Abg . Hauser
Alen daher noch 6 Stimmen an der Mehrheit . Di« Mehrheit
w Kommission beantragt daher Ungültigkeit der Wahl .

Abg. Wittemann (Zentr .) : Wenn man die Stimmen im
Bezirk 4 kassiert , dann muß man auch die im 5 . kassieren . Der
Protest war so wenig begründet , daß zwei Nachträge folgen
mußten. Die Lücke bei den Vorhäfen ist nicht bedeutend. Die
Mhler waren bei der Benützung des Vorhangs nicht vorsichtig ,
indem sie den Vorhang offen ließen. Dies ist deshalb kein
Grund der Beanstandung . Der einzelne Wähler hat es in
seinem Belieben, wie weit er das Wahlgeheimnis bewahrt wiffen
tvill. Er muß nur in den Jnsolierraum hineingehen. Herr
Hauser sitzt deshalb zu Recht in diesem hohen Hause.

Abg. Benedey (F . Vp.) : Es besteht kein Zweifel, daß der
Isolierraum im Wahlbezirk 4 den gesetzlichen Anforderungen
nickt entsprach . Der Abg . Wittemann meinte dann wieder,
man solle auch die Wahl im Wahlbezirk 5 kassieren ; dann hat
Lbg. Hauser wieder eine Mehrheit . Diese Ansicht kann ich nicht
teilen . Ich halte den Abzug der Stimmen , wie sie jetzt im An¬
schluß an die ReichStagSpraxis üblich wird, überhaupt für sehr
gefährlich. Man sollte in solchen Fällen die Wahl einfach als
ungültig erklären . Was den Wunsch deS Abg . Wittemann be¬
trifft , so möchte ich daran erinnern , daß die Kommission mit
lg gegen 1 Stimme die Wahl im Lokal 5 für gültig erklärte .
Das Zentrum war daher , mit Ausnahme des Herrn Wittemann ,
in dieser Hinsicht gleicher Anschauung wie wir . Wir werden
für Ungültigkeit der Wahl stimmen.

Abg . Kolb ( Soz .) :
Wir werden für Ungültigkeit der Wahl stimmen. Die Ver-

hältniffe im Wahllokal 4 lagen ganz anders als bei 5. Beim
Wahllokal 4 konnte man ständig durch einen Spalt hinein¬
schauen und viele Leute bestätigten die Möglichkeit der Beobach¬
tung . Dazu kommt noch die Sache mit dem Vorhang . Beim
Wahllokal 5 lagen die Dinge anders , dieser Wahlakt konnte da¬
her für gültig erklärt werden. Im übrigen wären wir ja nicht
dazu gekommen , solche Wahllokale zu beanstanden, wenn nicht
dom Zentrum gerade auf Grund solcher Jsolierräume im
Reichstag die Wahl des Herrn Kölsch ungültig erklärt worden
wäre . WaS die Sache mit den Steuern betrifft , so konnte man
im voraus nicht wiffen, daß es sich nur um 5 Stimmen handelt ,
nachdem im Protest 100 Leute angegeben wurden . Selbst wenn
wir einem Antrag des Abg . Wittemann zustimmen würden , daß
die Stimmen von Wahllokal 5 ungültig zu erklären sind, so
könnte damit doch noch nicht die Wahl in Offenburg gültig er¬
klärt werden . Denn es verletzt doch den Sinn des ganzen Wahl¬
aktes, wenn schließlich in Offenburg soviel Stimmen wegen Un -
gültigkeit in Abzug gebracht werden, daß schließlich nur ein
paar Stimmen übrig bleiben, mit denen dann der Abgeordnete
alz gewählt betrachtet wird . Dies ist unter keinen Umständen
angängig .

Präsident Rohrhurst teilt mit , daß zwei Anträge Wittemann
eingingen ; einer , in dem die Wahl in Offenburg als gültig zubetrachten sei und ein weiterer Eventualantrag , den Wahlaktim Wahllokal 5 als ungültig zu erklären, wenn der im Wahl¬
lokal 4 ungültig erklärt wird.

Abg. Banschbach ( Kons . ) erinnert daran , daß die Jsoier -räume schon früher zu beanstanden gewesen wären . Tie Wahl¬prüfungen sollten an ein Gericht übergeben werden, damit keine
Gewalt vor Recht geht.

Präsident Rohrhurst : Sie dürfen dies nicht sagen.
Abg. Dietrich ( Natl . ) : Wir stehen nach wie vor auf demStandpunkt, daß die Dinge im Wahllokal 4 und 5 verschiedenliegen, was auch die Mehrheit der Kommission bestätigte. Die

verschiedenen Zeugen mußten zugeben, daß eine Beobachtungm 4 möglich war . Mr stehen daher auf dem Standpunkt , ausdem in der Kommission die Mehrheit des Zentrums stand. Wir
stehen auf dem gleichen Standpunkt , auf dem das Zentrum imRê tag stand. Es geht daher bei Ihnen ( nach rechts ) nichtnach Recht und Gerechtigkeit , sondern nach der Abhängigkeit.Präsident Rohrhurst : Diesen Vorwurf dürfen Sie nicht er¬heben .

Abg. Kopf (Zentr . ) : Man konnte nicht sehen , tvaS im Wahl-lokal passierte. Die Verhältnisse im Wahlokal 4 und 5 waren
Slelch. Wir stellten den Antrag nur , um festzustellen , ob ein
Unterschied zwischen 4 und 5 gemacht wird . Wenn wir fürGültigkeit der Wahl im Bezirk 5 stimmten, so standen wir ausdem Standpunkt der Konsequenz gegenüber 4. Nun haben wiruns die Sache überlegt und kamen zu der Ansicht, daß wir Torenwaren , wenn wir diese Konsequenz weiter beibehaltcn.

Abg. Wittemann (Zentr .) wendet sich gegen den Abg . Dene-
oeh, indem er es für ridjtig hält , 'daß die kassierten Stimmen je¬

weils abgezogen werden und die sich nun ergebende Mehrheitfür die Gültigkeit der Wahl entscheidet . Der Jsolierraum in
Offenburg ist nicht zu beanstanden.

Abg . Köhler (Zentr . ) : Wenn sich die Linke auf dem Bodeneiner Ungültigkeitserklärung der Wahl im Wahllokal 4 stellt,
so stellen wir uns auf den Standpunkt , die Wahl im Wahllokal 5
zu kassieren. Die Wahl wird umgestoßen, weil Sie (die Linke )die Mehrheit haben.

Werichterstotter Dr . Koch (natl . ) weist nochmals darauf hin,daß die Wähler im Jsolierraum dom Wahllokal 4 beobachtetwerden konnten.
Abg . Benedey (Fortschr. ) stellt in einer persönlichen Bemer¬

kung eine Aeußerung des Abg . Wittemann richtig.
Der Antrag der Kommission, die Wahl im Bezirk 4 für un.

gültig zu erklären , wird mit 35 gegen 31 Stimmen ange¬nommen.
Der Eventual -Antrag des Abg . Wittemann (Zentr .) und

Genoffen, die Wahl im Bezirk 5 ungültig zu erklären , wird mit
30 gegen 35 Stimmen (bei Stimmenthaltung des Abg . Fischer
(kons. ) abgelehnt.

Der weitere Antrag der Abgg . Wittemann (Zentr .) und
Genoffen, die Wahl in Offenburg -Stadt gültig zu erklären,wivd in namentlicher Abstimmung mit 31 gegen 35 Stimmen
abgelehnt.

Der Kommissionsantrag auf Ungültigkeitserklärung der
Wahl des Abg . Hauser in Offrnburg -Stadt wird mit 35 gegen
31 Stimmen angenommen.

Abg . Süßkind (Soz .)bittet nunmehr abzubrechen, da bei der nächsten Wahlprüfung ,
Durlach-Ettlingen , nochmals größere Debatten zu erwarten
sind.

Abg . Kopf (Zentr .) bemerkt, daß größere Debatten wahr¬
scheinlich nicht kommen werden.

Abg . Süßkind (Soz .) :
Ich habe vor , eine längere Rede zu halten und das Zen¬

trum etwas unter die Lupe zu nehmen.
DaS HauS stimmt mit 34 gegen 31 Stimmen für Ver¬

tagung .
Nächste Sitzung : Dienstag vormittag H10 Uhr. —

Tagesordnung : Wahlprüfung und Spezialberatung über
das Ministerium der Innern .

Schluß der Sitzung : % 8 Uhr.

Deutscher ttcidptag.
Berlin , 9. Februar .

Am BundeSratStisch : Staatssekretär Dr . Delbrück . —
Der Präsident eröffnet die Sitzung um Uhr . Zunächst
wird die Genehmigung zur Durchführung eines Privatklagever¬
fahrens gegen den Abg . Behrens (Wirtsch . Vyg . ) versagt.
Darauf wird die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des
Innern fortgesetzt . Die Abstimmung über die Resolut-ion be¬
treffend den Absatz von Kalisalzen wird auf morgen vertagt . —
Die heutige Debatte beginnt bei dem Titel Stotistisches Amt.

Abg . Sivkowitsch (F . Vp . ) : Die statistischen Erhebungen
hinsichtlich des Volksschulwesens sind erfreulicherweise auch auf
die Mitel - und höheren Schulen ausgedehnt worden. Die kon¬
fessionellen Verhältnisse werden viel zu gründlich erforscht .
Dabei werden die wichtigsten Aufgaben übersehen. Vor allem
sind die Schulmänner zu den Erhebungen heranzuziehen. Eine
eigentliche pädagogische Statistik fehlt vollständig. Auch auf die
Fortbildungsschulen mutz die Statistik ausgedehnt werden.

Abg. Rühle (Soz .) :
Die Erhebungen über den Umfang der Arbeit und die Ent¬

lohnung der Kinderarbeit , namentlich in der Landwirtschaft, sind
noch immer nicht veröffentlicht worden. Das läßt vermuten ,
daß man die Kinder sich weiter plagen lasten will, wenn nur
die Agrarier ihren Vorteil davon haben. Die Dauer der Ar¬
beitszeit ist vielfach unmenschlich lang . Nicht einmal am Sonn¬
tag haben die Kinder Ruhe . Diese Ausbeutung , di« gewifler-
niahen unter den Augen der Regierung vor sich geht, ist eine
Gewissenlosigkeit. (Präsident Dr . Kämpf : Sie dürfen «der Re-
gierung , wenn auch nur indirekt, nicht Gewissenlosigkeit vor¬
werfen .) Der Schulunterricht auf dem Lande ist häufig nur
dem Namen nach Unterricht . Die Kindersklaverei muh beseitigt
werden . (Der Präsident bittet den Redner, sich zu mäßigen .)
Das war nur der Vordersatz, wenn der Präsident einen Augen¬
blick gewartet . . . (Präsident Dr . Kämpf : Ich verbitte mir jede
Kritik und bitte Sie , sich meinen Anordnungen zu fügen. Bravo
bei der Mehrheit . ) Redner schließend : Wir fordern die grund-
sätzilche Veränderung dieser Verhältnisse.

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Vorredner hat schwer¬
wiegende Angriffe gegen die Regierun erhoben. Daß derartie
Erhebungen notwendig seien , haben die verschiedenen Regierun¬
gen anerkannt und angeordnet . Im Jahre 1913 ist dem Reichs¬
tag mitgeteilt worden , daß das Material noch nicht von allen
Bundesstaaten eingegangen sei. Jetzt fehlen nur noch zwei
Bundesstaaten . Wir haben die Erhebunen nach anderen Ge¬
sichtspunkten gemacht und hoffen alsbald , dem Reichstage das
gesamte Material mitteilen zu können . Daran haben wir ein

»Aber , Herr Pfarrer , vor allen Dingen , setze die Per¬rucke auf — es ist höchst unschicklich . Du giebst der ganzenGemeinde Aergernis im Kahlkopf."
»Ich will nicht hoffen. In dem Fall wird es noch Bären

geben , die mir gehorchen , wie dem Prophet Elisa , und die
oosen Buben verschlingen , die mich necken möchten , wie ihnAber ad vocem Perücke , Tantchen, wo hast du sie?"

»Wo ich sie habe ? Du hast mir keine gegeben . Hast°u sie unterwegs verloren ?"
» Was Gott verhüte , es war meine neueste Perücke ,

^ ern , du hast recht, Tantchen, sie liegt noch sauber im
Grase, neben dem Brief des Herrn Bürgermeisters , und
Swar , wo ich selbst vor einer Viertelstunde lag , im Schat¬ten des Korns .

"
Tantchen griff zur Klingel . Die Magd erschien ; der

K^ r Verwalter ward herbeigerufen, und ihm befohlen,
^ Perücke suchen zu lassen , nebst dem Brief — alles so
v i^ snd als möglich . Die Tante war eben so ungeduldig ,
r Blöße des Herrn Pfarrers zu bedecken , als den Brief

w
*

. Herrn Bürgermeisters zu lesen . Nachdem Herr Säb -
sich umständlich die Figur der Perücke und Format undonrbe nebst Adresse des Briefs hatte beschreiben lassen ,Wte er sogleich zwei Stallknechte, vier Drescher und einen

auf alle Fahr - , Fuß - , Neben- und Schleichwege , dieZüchen Nieder -Fahren und Waiblingen anzutreffen sind .
^ s^ tbst faßte auf der Höhe des Windmiihlenhügels Posto,no rekognoszierte seine Leute mit dem Fernrohr . Bei soMen Anstalten konnte es nicht fehlen. Binnen einer hal-Stunde kamen die sieben Boten ins HerrschaftshausMuck , an ihrer Spitze die Perücke , der Brief und der HerrVerwalter . .

Brief war richtig vom Herrn Bürgermeister , und
^ dazu eigenhändig geschrieben . Er enthielt nichts Gerin¬ges als eine förmliche vorläufige Einladung der Frau
^ ersteuerrätin , samt Herrn Bruder , Demoiselle SnschenHerrn Verwalter Säblein , der Hochzeit von der äl¬

testen Tochter des Herrn Bürgermeisters beizuwohnen.
Die Hochzeit sollte in sechs Wochen gefeiert und die Ein -
ladung durch das Brautpaar mündlich erneuert werden.

«Fortsetzung folg !-!

Theater und Musik.
Hofthrater Karlsruhe .

„Zauberflöte ."
In der Sonntag -Aufführung von Mozarts „Zauberflöte"

setzte G r et e Finger vom Aussiger Stadttheater als „Pamina "
ihr Gastspiel auf Engagement fort. Trotz der hohen Preise
war das Theater glänzend besucht und wenn man den herzlich-
starken Beifall des Publikums als eine kritische Aeußerung der
Oeffentlichkeit ansehen will, so dürfte der Gast während seines
zweimaligen Auftretens schon in bedeutendem Maße die Gunst
der hiesigen Theaterbesucher errungen haben. Für uns bleibt
da? Urteil , das wir über die Dame als „ Margarete " fällten,
auch für die „ Pamina " bestehen . Die guten Eigenschaften, be¬
sonders auf der darstellerischen Linie , kamen auch am Sonntag
angenehm zur Geltung , nur , daß sich neben der schon erwähnten
Kkangharte auch an diesem Abend noch eine den reinen Genußtrübende Indisposition bemerkbar zu machen schien. Allerdings :
wer leidet in d ie s e r Jahreszeit nicht an Indispositionen ?
Nur peinlich ist es, wenn dies gerade mit einem Engagements -
Gastspiel zusammentrifft . Wenn auch die beiden Gastspiele
Grete Fingers im allgemeinen einen günstigen Eindruck
hinterlaffen konnten, so sollte das aber in keiner Weise unsere
Theaterleitung uralten , sich auch noch andere Bewerberinnen
für dieses Fach anzuhören . Umsomehr, da dieses Fach bis jetzt
in immer nur guten Händen lag . Für unseren leider er¬
krankten, trefflichen Max Büttner sang Franz Roha (das
überall verwendbare „Mädchen für alles "

) die Partie des
„Sprechers " . Außer Alice G e r st o r f e r , die sich als
„ 1 . Dame " anerkennenswert in den Dreigesang einfügte, ist die
Besetzung hinlänglich bekannt und bewegte sich auf gewohnter
zufriedenstellender Höhe . W . Sch.

_ Sette 3.
lim so lebhafteres Interesse , als wir damit den ungeheurenUebertreibungen entgegentreten können , die wir regelmäßig zuhören bekommen. Was an mir liegt, wird geschehen. (Beifallbei der Mehrheit , Zurufe bet den Sozialdemokraten : Also nachzehn Jahren .)

Mbg . Dr . Pieper (Zentr .) : Wir wünschen , daß auch Handel,Industrie und Gewerbe in die Statistik einbezogen werben. 'Ferner muß die Avbeiterstatistik weiter ausgobaut werden .'Weiter wünschen wir eine Denkschrift über die Produktions,eihebungen und wollen, daß diese Erhebungen auch in Zukunftweiter geführt werden . Zu bedauern ist, daß von ä* n bayerischenHandwerkern , die sich zum Statistischen Amt gemeldet haben ,kein einziger angenommen worden ist.
(Präsident Kämpf ruft den Abg . Rühle (Soz .) nachträg.lich zur Ordnung , «weil er der Regierung direkt Gewissenlosigkeitvorgeworfcn hat . (Lebhaftes Bravo bei der Mehrheit.)Staatssekretär Dr . Delbrück : Wenn bei der Vermehrung deSPersonals im vorigen Jahre die bayerischen Bewerber nicht be¬

rücksichtigt worden sind, so liegt dies daran , daß im StatistischenAmt die Geschäfte Bayerns zurückgestellt worden sind . In diesemJahre wird eine Anzahl bayerischer Bewerber übernommenwerden.
Abg . Thiele ( Soz . ) : In die Produktionsstatistik muß auchdie Handelsstatistik einbezogen werden, um das Verhältnis vonWarenwert und Warenpreis erkennen zu können .
Abg . Legren (Soz . ) : Die Aenderung der Streik - und Aus¬

sperrungsstatistik befindet sich immer noch im Stadium der Vor»
bereitung . Die bisherigen Formulare sind nur geeignet, als '
Material für Ausnahmegesetze zu dienen.

Staatssekretär Dr . Delbrück : In der bisherigen Form ge¬nügte die streikstatistik . Es handelt sich bei der Reform dieserStatistik aber nicht allein um die Aenderung der Formulare ,sondern auch um eine andere Grundlage .DaS Kapitel wird bewilligt.
Beim Kapitel Normal - Eichungskommission er¬klärt auf Anregung deS Abg . Krinas (Zentr .)Direktor v . Jonquieres : Nach der Maß - und Gewichtsord -

nung ist die Eichung nur für Maßwerkzeuge in fabrikmäßigenBetrieben zulässig. In solchen Steinbrüchen , die einen fabrik¬mäßigen Betrieb darstellen , werden auch die Förderwagen künf¬tig geeicht .
Beim Kapitel Gesundheitsamt liegen fünf Resolutio¬nen vor.
Abg. Antrick (Soz .) : Unsere vorjährige Resolution zum

Schutz deS Krankenpflegerpersonals haben wir gemildert. Wir
verlangen klare gesetzliche Bestimmungen . Das Personal muß
obligatorisch ausgebildet und geprüft werden. Es ist ferner der
Reichsgewerbeordnung zu unterstellen. Die Krankenpflege ist
nicht mehr Sache der freiwilligen Wohltätigkeit. Die Dienstzeit
soll täglich nicht zehn Stunden überschreiten. Kost und Logisin den Anstalten müssen möglichst beseitigt werden. Seit zwölfJahren hat die Regierung gegenüber diesen himmelschreienden
Zuständen in der Krankenpflege nichts weiter als Erwägungen.

Abg . Dr . Gerlach (Zentr . ) : Im Interesse unserer gesund¬
heitlichen Verhältniffe und der Aerzte selbst ist ein tüchtiges
Krankenpflegepersonal notwendig. Tie seit zehn Jahren hier'
vorgebrachtzpn Wünsche sind leider nicht erfüllt worden. Die
gleichmäßige Behandlung des gesamten Pflegepersonals , so wie
es der Vorredner gewünscht hat , ist nicht durchführbar. Die obli¬
gatorische Einführung des regelmäßigen Erholungsurlaubs ist
nicht möglich . Die seit Jahren verlangte Abänderung der Arz¬
neitaxe muß endlich vorgenommen werden, da sich die wirtschaft¬
liche Lage der Apotheker verschlechtert .

Staatssekretär Dr . Delbrück : Auf die Ausführungen des
Abg . Antrick kann ich im einzelnen nicht eingehen. Derartige
Beschwerden entstehen vielfach durch Uebertreibungen und Ver¬
allgemeinerungen . Die wirklich bestehenden Uebelstände müssenwir nach Möglichkeit abzuschwächen suchen . Durch ein Reichs¬
gesetz ist dies aber nicht angängig . Der Gewerbeordnung kann
das Pflegepersonal nicht unterstellt werden, weil weder die
Krankenpfleger in ihrer Mehrzahl gewerbliche Arbeiter, noch die
Arbeitgeber Gewerbetreibende im Sinne der Gewerbeordnung
sind . Ebenso läßt sich eine gesetzliche Regelung bezüglich der
Ausbildung wegen der Verschiedenartigkeit der Anstalten nicht
durchführen. Ueber bestimmte allgemeine Grundsätze haben sich
die verbündeten Regierungen bereits geeinigt und man muß ab-
warten , wie sie sich bewähren . Die Resolution van Calker , die
die Aufstellung einheitlicher Grundsätze für die Arbeits- und
Rechtsverhältnisse fordert , ist unbedenklich , da dieser Weg bereits
von uns beschritten worden ist.

Abg . Baron v. Knigge ( Kons . ) : Zur Verhinderung eines
Umsichgreifens des Geburtenrückgangs sollten populäre Ähriftenin Massen verbreitet werden . Daß in Bezug auf Dienstzeit Miß¬
stände in den Krankenhäusern bestehen , gebe ich zu . Doch dürftees sich dabei nur um Ausnahmefälle handeln . Mit einem Feder¬
strich können diese Verhältnisse nicht beseitigt werden.

Abg . Dr . Blunck ( F . Vp . ) : Herr v. Kardorff hat sich im Ab¬
geordnetenhause in sehr scharfen Worten heute gegen die Ein¬
mischung des Reichstags in preußische Angelegenheiten verwahrt.Was wird er dazu sagen, daß sich auch ein Konservativer wie der
Vorredner an dieser Einmischung beteiligt ? (Sehr gut ! links . )
Nicht die Sozialdemokratie hat als erste die Verhältnisse in den
Krankenhäusern besprochen , sondern ich ! Die Sozialdemokraten
schwiegen damals . Seit dem Vorjahr hält nun der Abg. Antrick
auch über diese Frage seine bekannten Dauerreden . ( Sehr gut !)Eine gesetzliche Dienstzeit kann nicht festgelegt werden, wohl aber
eine obligatorische Ausbildung .

Nächste Sitzung morgen Dienstag 1 Uhr : Weiterberatung.— Schluß halb 7 Uhr.

Sadtsche Politik.
Die „politische Quintessenz" der Karlsruher Zeitung.
Die „Karlsruher Zeitung " veröffentlicht in ihrer

Sonntagsnummer an der Spitze ihres Blattes einen län¬
geren offiziösen Artikel über die politische Auseinander¬
setzung in der Zweiten Kammer in der verflossenen Woche .
Als „politische Quintessenz " der mehrfachen Reden des Mi¬
nisters von Bodman wird bezeichnet , daß er in der Frage
des Großblocks zu einer unumwundenen Verurteilung
jenes parteipolitischen Wahlabkommens gelangte, daß er
aber auch auf der anderen Seite dem Zentrum bedeutete ,
daß ein Anwachsen ihrer Partei eine Gefahr für die wei¬
tere freiheitliche Entwickelung des Landes bedeuten könnte .Der Grund , warum der Minister den Großblock verurteilte
liege in der politischen Haltung der sozialdemokratischen
Partei . Was die Arbeiten des Großblocks im Landtag
betreffe, so erkenne der Minister an , daß die Linke ein¬
schließlich der Sozialdemokratie nützliche Arbeit zum Wohle
des Landes geleistet habe. Der Minister fürchte nicht, daß
die Sozialdemokratie sich durchsetzen werde, sondern hoffe
vielmehr , daß sie überwunden werde durch die Gerechtig -
keit und den gesunden Sinn des Volkes , wenn sie aber die
Bahnen des Gesetzes verlasse , durch die Machtmittel des
Staates . Der Minister möchte das badische Volk wahr,
frei und selbständig sehen und damit erscheine ihm nicht
vereinbar , was in der Wahlbewegung und der politischen
Retätiguna der katholischen Geistlichen vielfach hervor«
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trete . Es sei deshalb die Mahnung nur zu berechtigt , daß
auch die Geistlichen sich eine gewisse Zurückhaltung im
politischen Kampf auferlegen mochten .

Der Artikel kaut lediglich die Ausführungen des Herrn
von Bodman wieder . Was dazu - zu sagen ist , haben wir
bereits gesagt . Nur das eine möchten wir der „Karlsruher
Zeitung " verraten , daß die Stellungnahme der Negierung
gegen uns bis jetzt in unserm Wohlbefinden nichts ge¬
ändert hat .

Aus dem 7. Reichstagswahlkreis .
Aus Offenburg schreibt man uns : Immer verzweifel¬

ter werden die Anstrengungen der Zentrumsagitawren und
ihrer Presse . Nun versucht man noch mit Hilfe der sozial¬
demokratischen Arbeiterstimmen das Mandat zu reifen ,
was aber bei der bisherigen Tätigkeit des Zentrums nicht
gelingen wird . Es ist zum Lachen das Liebeswerben des
Zentrums anzuhören . Da heißt es : „Der Zentrums¬
professor steht euch näher als der Hansabündler und Groß -
kapitalist Kölsch .

" Die Botschaft hör ich wohl , aber mir
fehlt der Glaube . Sehr viele Großkapitalisten sitzen näm¬
lich auch in der Zentrumspartei und wenn Kölsch ihr ange¬
hörte , wäre die Sache sicher ganz in Ordnung . (Man darf
da nur an die Zeutrumspropaganda für den Zigarren¬
fabrikanten und Millionär Neuhaus im 8 . Wahlkreis den¬
ken . der vom Zentrum sogar als „Arbeiterkandidat " ge¬
feiert wurde . D . Red .) Dann wird viel von der Ar -
öeiterfreundlichkeit des Zentrums geredet , doch der den¬
kende Arbeiter weiß , daß alles eitel Dunst ist . Man will
nur jene ködern , die nicht alle werden . Dasselbe Zentrum
hat bei der letzten Reichstagswahl dem Scharfmacher und
Großkapitalisten Wittum in Pforzheim im ersten Wahl¬
gang zum Siege verholfen , der sogar noch Frei¬
maurer ( ! ) sein soll . Wo bleibt da die Arbeiterfreund¬
lichkeit und die vom Zentrum gepredigte „Wahrung der
religiösen Güter " ? Während das Zentrum bis jetzt alle
Wahlversammlungen in der Union abhielt , macht es jetzt
auch den Gegnern nach und steigt gnädigst zum gewöhn¬
lichen Volke herab . Wie schrieb doch einst die „Offenb .
Zeitung " bei der Reichstagswahl 1912 : „Vor den Wahlen
holdes Neigen und zum Volk heruntersteigen . Nach den
Wahlen wir die Herren hier der Mob ! "

Aus dem Rebgebirge wird uns geschrieben : In der
-„Offenburger Zeitung " kann man gegenwärtig in jeder
Nummer lesen , daß es erste Pflicht eines Katholiken sein
müsse , nur einen Zentrumsstiminzettel abzugeben . Dann
wird an das Ehrgefühl der Katholiken appelliert usw .
Schon bei der letzten Wahl 1912 hat die „Offenburger Hei¬
lung ^ zu schreiben gewagt : „Unser Herrgott wird derernst
,cden Wähler und Abgeordneten wegen seiner abgegebenen
Stimme zur Rechenschaft ziehen ! " Kann man {Tefj einen
^haarloseren Mißbrauch der Religion denken ? Jetzt regt
sich die „Offenburger Zeitung " auf , daß es noch Katholiken
geben könne , die den liberalen Kandidaten wählen könn¬
ten , nachdem gerade diese Partei das Menschenmöglichste an
Beleidigungen und Kränkungen der katholischen Kirche ge¬
tan habe . Jeder Funke von Ehrgefühl und Selbstachtung
nrüßte bei ihnen erstorben sein . All diese Manöver fllld
darauf angelegt , Wahlgeschäfte damit zu machen .
Wenn es dem Zentrum wirklich so ernst wäre mit der
„ religiösen Freiheit "

, warum ist es dann mit den katho¬
likenfeindlichen Konservativen verbündet ?

Das war keine Todsünde , als bei der letzten Landtagswahl
das Zentruin für diese Religionsfeinde sowie auch für die
drei Liberalen seine Wähler abkommandierte , und ihnen
ium Siege verhaft . Desgleichen bei der letzten Reichstags¬
wahl , wo das Zentrum in Karlsruhe einem Manne seine
Stimme im ersten Wahlgang gab , in dem Programm
dessen Partei steht : „ Abwehr der reichsfeindlichen Bestre -
bungen des Ultramontanismus, " der also auch gegen
die Abschaffung des Jesuitengesetzes ist und zu den jetzt
verlästerten Religionsfeinden jüdischen Glaubensbekennt¬
nisses gehört . In Pforzheim wählte das Zentrum gar den
Freimaurer ( ! ) Wittum .

Ist es nicht die Charakterlosigkeit in höchster Potenz ,
wenn man die Wähler in dieser Weise am Narrenfeil her¬
umführt ? Wie lange lassen sich die Wähler dies noch ge¬
fallen ? Als Anhänger der Sozialdemokratie möchte ich an
unsere Freunde im Rebgebirg appellieren : Gebt dem Zen¬
trum am Wahltage die richtige Antwort auf sein unehr¬
liches Gebühren ! Stimmt Mann für Mann für den libe¬
ralen Kandidaten Kölsch , der auch diesmal die Jenaer
Stichwahlbedingungen anerkennt und eure Interessen
immerhin besser vertreten wird , wie ein Zentrumsprofes -
sor . Das Zentrum hat durch seine bisherigen Taten be¬
wiesen , daß es für den kleinen Mann , Arbeiter , Landwirt
nichts übrig , hat . Der Zentrums -Kandidat soll sogar in
einer Wahlversammlung einen Zoll auf die Einfuhr von
Eiern ( ! ) verlangt haben . Hat hiervon der kleine Bauer
einen Nutzen ? Nein ; und dem Arbeiter wird ein wich -
tiges Lebensmittel mehr verteuert .

Gewerkschaftliche ».
Bon des zentralen Tarif - Berhandlungen im Schneider -

Gewerbe .
Die in Nürnberg unter dem Vorsitz der Unparteiischen statt¬

findenden Verhandlungen für das Schneidergewerbe sind , nach¬
dem die Fragen der Doppel - und Untertarife durch Schieds¬
sprüche - erledigt waren , nunmehr so weit vorgeschritten , daß an
die Regelung der Lohnfrage herangetreten werden konnte Am
Freitag abend haben die Unparteiischen nach eingehenden Ver¬
handlungen Schiedssprüche für eine Reihe von
Städten gefällt . Die Unparteiischen haben hierbei ledig¬
lich eine Erhöhung der Grundlöhne ins Auge gefaßt ; über dre
»on Arbeiterseite gestellten Anträge bezüglich der Heimarbeiter ,
der Extraarbeiten und der Lieferung von Fournituren haben
Ke keine besonderen Entscheidungen getroffen , da diese Fragen
bereits durch die Erfurter Vereinbarungen vom Jahre 1912
erun -dfählich geregelt sind . Eine Reihe von Forderungen lokaler
Natur sollen durch örtliche Vereinbarungen geregelt , andere Fra¬
ßen, wie z . B . die der Gewährung von Ferien , sollen bei der
Schaffung des NeichstarifS im Jahre 1919 generell erledigt wer¬
den. Bei ihren Entscheidungen über die Höhe der Zulagen haben
sich die Unparteiischen von folgenden Gesichtspunkten leiten
lassen : Sämtliche in Frage kommenden Tarife sind erst vor dre ,
ftobren al >geschlossen worden , und zwar durchweg mit nicht un -
»»esentlichen LobnauiLesierunaen . Dazu kommt , daß dir neuen
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Tarife abweichend von den Tarifen fast sämtlicher anderen Ge -
werbe Deutschlands nur auf zwei Jahre laufen sollen . Gerade
dieser letztere Umstand müsse dahin führen , daß die Lohnzu¬
schläge sich in mäßigen Grenzen bewegen . Dazu komme , daß
die wirtschaftliche Lage anerkanntermaßen zurzeit eine äußerst
gedrückte ist und daß auch keine sicheren Anhaltspunkte dafür ge¬
geben sind, daß in absehbarer Zeit eine wesentliche Aufwärts -
bewegung stattfindet . Für das Jahr 1914 lasse sich schon jetzt
annehmen , daß eine möglicherweise erfolgende Umkehr von der
niedergehenden Konjunktur geschäftlich noch nicht wahrnehmbar
sein wird . Es liege auch klar zutage , daß die wirtschaft¬
liche Depression sich gerade in einem Gewerbe wie der Maß¬
schneiderei in größerem Umfange äußern muß . An¬
dererseits sei nicht zu verkennen , daß die Lebenshaltung sich be¬
sonders in den letzten beiden Jahren wesentlich verteuert har .
Es gelt ? das nicht nur von den Lebensmitteln , sondern beson¬
ders in den Großstädten auch von den Wohnungsmieten . Das
darniederliegene Baugewerbe habe sich naturgemäß in einer Ab¬
nehme der leerstehenden Wohnungen äußern und damit auch die
Wohnungsnot verschärfen müssen . Die Unparteiischen haben
versucht , aus diesen sich widerstrebenden wirtschaftlichen trei¬
benden Kräften einen Mittelweg zu finden , der einerseits den
wirtschaftlichen Verhältnissen der Arbeitgeber , andererseit der
Lage der Arbeiter Rechnung tragen soll . Unter der Voraussetz¬
ung , daß die den Gehilfen bisher eingeräumten Vergünstigungen
auch künftig aufrechterhalten werden , sind bisher Lohnzuschläge
für die Zivilschneiderei bewilligt : ö Proz . für Leipzig , Königs¬
berg , Kassel ; 41/* bis 6 Proz . für Nürnberg ; 4% Proz . für
Stuttgart , Stettin , Mannheim , Erfurt , Mainz , Darmstardr ,
Görlitz , Freiburg ; 4 bis 7 Proz . für Münster ; 4 bis 6% Proz .
für Danzig ; 4 bis 4% Proz . für Ludwigshafen ; 4 Proz . für
Elberfeld -Barmen ; Sy2 Proz . für Recklinghausen .

Auf den Uniformtaris wurden an Zuschlägen im wesent¬
lichen die gleichen Prozente bewilligt . Gegen eine weitere Er¬
höhung der Sätze sprach nach Ansicht der Unparteiischen im be¬
sonderen der höhere Jahresverdienst der Uniformschneider . In
der Begründung des Schiedsspruchs heißt eS u . a . , daß der Mehr¬
bedarf , der durch die neue Militärvorlage unbestreitbar zu er¬
warten ist> sich derartig auf einzelne Städte , Geschäfte und Jahre
verteile , daß von einem merklichen dauernden Aufschwung der
Uniformbranche ernstlich nicht die Rede sein könne . Außerdem
sei allgemein bekannt , daß das Offizierkorps sich mehr und mehr
aus den minderbemittelten Volkskreisen ergänze und daß diese
Offiziere im allgemeinen nicht in der Lage seien , bei der Urn -
formbeschaffung einen über daS notwendige Maß hinausgehen¬
den Aufwand zu treiben .

*

Die Tarifverhandlungen im Schneidergewerbe gelangten
am Sonnabend noch nicht zum Abschluß . Die Unparteiischen
lallten zunächst eine Reihe von Schiedssprüchen für einzelne
Städte , die im wesentlichen die gleichen Erhöhungen der Grund¬
löhne aussprechen , wie die bereits vorher ergangenen Schieds¬
sprüche . Die Erhöhungen bewegen sich zwischen 3 und 7 Proz .
Einzig und allein für Köslin wurde eine Erhöhung abgelehnt
und ausgesprochen , daß der Vertrag unverändert bis 1916 wei¬
terläuft .

Im Anschluß daran begannen die Verhandlungen für die
Damenschneider -Tarife , über die eine Entscheidung vor Sonn¬
tag mittag kaum gefällt werden dürfte .

ftae der Partei .
* Grünwettcrsbach , 9 . Febr . lieber das Thema : „ Warum

müssen wir die Jugend für die Sozialdemokratie gewinnen ? "
sprach Samstag abend vor einer aufmerksamen Zuhörerschaft
Genosse Kühner aus Karlsruhe . Der Referent verstand es
vortrefflich , uns das Hohe Ziel , die Jugend für unsere Sache zu
gewinnen , vor Augen zu sühren . Man konnte eS merklich ver¬
spüren , wie ein jugendfrischerZug durch die Herzen der Anwesen¬
den ging und dieselben ohne Ausnahme mit Begeisterung für
die große Sache erfüllte . Mögen die Worte des Vortragenden
auf fruchtbaren Boden gefallen sein , auf daß die junge Saal
ball » aufgehe und gute Frucht bringe .

* Wegen angeblicher Beleidigung der bürgerlichen Stadt¬
verordneten in Rathenow erhielt der Genosse Max Grog er »
Neukölln vom Schöffengericht Rathenow eine Strafe von
e i n em M o n a t G e f ä n g n i s . . Die Beleidigung wird in
einer Aeutzerung gefunden , die Genosse Groger in einer öffent¬
lichen Versammlung in Rathenow am 21 . November 1913 getan
haben soll . Obgleich die drei von dem Beklagten geladenen
Zeugen unter ihrem Eide bekundeten , daß die zur Anklage
stehende Aeutzerung weder der Form noch dem Inhalte nach
gefallen sei, wurde auf das Zeugnis der überwachenden Beamten
hin die Verurteilung ausgesprochen . — Gegen das Urteil ist Be¬
rufung eingelegt .

* Trotz Wahrheitsbeweises verurteilt . Das „ Sächsische
Volksblatt " in Zwickau hatte im Juli vorigen Jahres in einem
sachlichen Artikel aufgodeckt , daß die Reservisten und Landwehr¬
leute auf dem Truppenübungsplatz in Zeithain „Lausbuben ,
Rotzjungen , faule Kerle , Drückeberger " von Offizieren be¬
schimpft wurden und daß sie gezwungen waren , ihr Brot in eng¬
ster Berührung mit Stiefelschmiere , schmutzigen Strümpfen und
Reinigungsmaterial aufzubewahren . Ferner hatte eS das Ver¬
halten einiger Oftiziere und des Regimentsarztes gegenüber
den Mannschaften sestgestellt und bemängelt , daß das Essen nicht
gut war . Für einige dieser Tatsachen war der Regimentskom¬
mandeur verantwortlich gemacht worden und einem Hauptmann
war nachgesagt worden , daß seine Behandlung die Leute in Er¬
regung gesetzt habe . Wegen oer Angriffe auf diese beiden Offi¬
ziere stellte das Kriegsministerium Strafantrag . Die ganze
übrige scharfe Bloslegung der Mitzstände wurde stillschweigend
zugegeben . Das Landgericht Zwickau hat nun den Genossen
B ar t h vom „ Sächsischen Volksblatt " , der damals verantwortlich
zeichnete , obwohl er alle behaupteten Tatsachen beweisen konnte ,
zu 500 Mk , Geldstrafe eventl . 50 Tage Gefängnis der -
urteilt . >

Kommunalpolitik «
135 Bürgermristerkaudidaten ! Um den zur Bewer¬

bung ausgeschriebenen Posten des 1 . Bürgermeisters in
Heidelberg haben sich135Kandidaten gemeldet .
Bewerber sind Juristen , Techniker und Nationalökonomen .
Die Bewerbungsschreiben sind jetzt der Kommission zur
Prüfung übergeben worden .

* Frühstück und Mittag für hungernde Schulkinder . Die
Stadt Frankfurt « . M . wandte in den letzten Jahren immer
größere Summen,zuletzt 25 000 Mk . auf , um Kindern bedürf¬
tiger Eltern warmes Frühstück in den Schulen zu geben . In der
Stadtverordnetenversammlung kam kürzlich die Frage der Schul¬
speisung erneut zur Verhandlung . Genosse Heiden bean¬
tragte , bedürftigen Kindern nicht nur warmes Frühstück , son¬
dern auch warmes Mittagessen zu geben , da die Schulspeisung
eine notwendige Ergänzung des Kinderschutzes sei. Der Schul -
ausschuß schlägt nun vor , den Kinderhorten die Gewährung von
Mittagessen an bedürftige Kinder zu übertragen und die Kosten
auf die Stadtkasse zu übernehmen . ES ist nicht daran zu zwei¬
feln , daß das Plenum der Stadtverordnetenversammlung sich
diesem Vorschlag anschliesten wird .

_ _ _
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* Beanstandete Stadtverordnetenwahlen für gültig erftir *
Gegen die Wahl der Stadtverordneten der dritten Klasse w
Lage ( Lippe ) im Dezember 1913, bei der zwei unserer gfe,nassen und ein Bürgerlicher gewählt wurden , war Protest er.hoben worden , weil Personen , die wohl .in der Wählerliste aufm ,
führt waren , aber kein« Steuern zahlten , gewählt hatten .
Ministerium hat die Wahlen für gültig erklärt . Auch wem,
Personen materiell daS Wahlrecht nicht zustehe , seien einmo'
in den Listen Eingetragene , wenn kein Einspruch dagegen « 2
hoben ist, sormell zur Wahl berechtigt .

Neues vorn Tage .
Flugrekvri ».

München , 8. Febr . Der Flieger Jngold , der gestern u»
7,36 Uhr in Mühlhausen i. E - im Wettbewerb für den Städtebauder Rationalflugspende gestartet war , ist gestern nacht 11,56 bei
Fürstenried gelandet . Er hat während der ganzen Zwischenzeit
auf seinem Aviatikdoppeldecker 16 Stunden 30 Minuten in der
Luft verweilt . Bei der Landung war der Flieger in bester Ver¬
fassung . Er hat mit seinem Fluge die jüngst von Bruca Lauser
aufgestellte Leistung um 2 Stunden 39 Minuten geschlagen . Setz,
Flugzeug trug einen 100 Pferde -Mercedesmotor und war mst
600 Liter Benzin und 60 Liter Oel belastet . Die durchflogeneStrecke dürfte etwa 1700 Kilometer lang sein . Der Flieger er.klärte , daß er hauptsächlich des Nebels wegen niedergegangen seiSein Benzin - und Oelvorrat hätte noch für zwei Stunden ge¬
reicht .

Gnadengesuch des GiftmörderS Hopf .
Frankfurt a . M ., 9 . Febr .' Der zum Tode verurteilte Gkst.mörder Hopf hat ein Gnadengesuch eingereicht , in welchem erin erster Linie um . Wiederaufnahme des Verfahrens bittet .

Hopf hat bekanntlich behauptet , daß er zur Zeit des TodeS seiner
ersten Frau noch keine Bazillen besessen habe.

Bestätigtes Todesurteil .
Leipzig , 9. Febr . Das Reichsgericht verwarf die Revisto»

der Hausicrerin Magdalene Wendel und des Taglöhners Wirth
aus Hagenau , die vom Schwurgericht zu Straßburg am 5. De.
zember 1913 wegen Vergiftung des Tischlers Wendel , des Ehe-
manneS der Magdalene Wendel , zum Tode verurteilt worden
waren .

Im religiösen Wahnsinn die Familie gemordet .
Berlin , 7 . Febr . Im Dorfe Staffelde bei Kremmen im

Olsthavelland hat ( wie bereits kurz gemeldet ) der Kaufmann
Engel , der ejner religiösen Sekte angehörte , im religiösen
Wahnsinn seiner Frau , die schlafend im Bett lag , mit einem
Beilhieb den Schädel gespalten . In seinem Wahnsinn
stach er noch mit dem Brotmesser auf die tote Frau ein uni
brachte ihr zahlreiche tiefe Stiche in die Brust bei . Unmittelbar
darauf ging er in daS Schlafzimmer seiner Kinder . Dort lagen
die beiden 13 und 16 Jahre alten Töchter und der 12 Jahre alt «
Sohn in ihren Betten . Engel stürzte sich zuerst auf die beiden
Mädchen und spaltete ihnen die Schädel . Durch da!
Geräusch muh der Sohn erwacht sein ; denn der Knabe sprang
in wilder Verzweiflung aus seinem Bett auf und stürzte sich,
laut um Hilfe schreiend , auS dem Fenster . Noch im letzten Mo¬
ment erfaßte ihn der Vater und brachte ihm zwei Schnitte
am Halse bei , die sich aber als ungefährlich erwiesen haben.
Der Knabe alarmierte die Bewohner des Dorfes , die sofort w
das Haus eindrangen . Als sie ankamen , hatte sich der Wahnsin¬
nige die Pulsadern geöffnet und lag tot in einer gro-
ßen Blutlache am Boden .

Eine kuriose WackeSgeschichte.
Am 4. Dezember ereignete sich an der lothringischen Grenz «

im Kreise Diedenhofen folgender Vorfall : Ein Grubenaufsehei
kam mit einem Wachtmeister der dreizehner Husaren in Diffe¬
renzen und . schlug hierbei dem Wachtmeister mit seinem Gruben¬
degen über die Nase ; auch titulierte er ihn Wackes. Dies«
WackeSgeschichte stand nun am Freitag vor dem Schöffengerich «
von Deutsch -Oth in Lothringen . Der Grubenaufseher Rot!
wurde zu 300 Mk . Geldstrafe eventl . 30 Tagen Gefängnis ver¬
teilt . Interessant ist dabei , daß der Geschlagene ein Hesse uni
der Bestrafte ein Nassauer ist.

Der Wrißenseer Bankkrach .
Der Bankkrach in der Berliner Vorortgemeinde Weißens «

hat einen riesigen Umfang ; über fünf Millionen Passiven sind
vorhanden . Man kann daher verstehen , daß die Gemeindever¬
waltung eS ablehnte , ihre Hand zu einer weiteren Sanierung
der Bank zu leihen . Viele kleine Sparer sind ällevdingS dabei
die Leidtragenden . Am Samstag berichtete in der ersten Gläu >
bigerversammlung der Konkursverwalter , der Zusammenbruä
sei auf die Grundstücks - und Hhpolhekengefchäfte der Bank , auf
die übermäßigen Kreditgewährungen und auf die schlechte Lag»
auf dem Baumarkte zurückzuführen . Die Aktiven der Bank be¬
tragen 811187 Mk ., denen nicht weniger als 5 077 044 SB-
Passiva gegenüberstehen . Von den Aktiven sind in Abzug zu
bringen die Masseschulden , die sich aus den bevorrechtigten For¬
derungen und den Kosten des Verfahrens in Höhe von zusammen
36187 Mk . zusammensetzen . Nach dem augenblicklichen Stand
sei eine Auszahlung von 5,4 Prozent zu erwarten .

Ueberschwemmung .
Memel , 6 . Febr . Nach einer Meldung des „Memeler

Dampfbootes " aus dem Ueberfchwemmungsgebiet des Memel¬
flusses und der Minge , steigt das Wasser bei Ruß infolge einer
Eisverstopfung weiter . Viele . Wohnungen stehen unter Wasser.
In Pokallna ist infolge Dammbruches alles überschwemmt . Im
Medockelmoor , rechts vom Fluß oberhalb von Ruß , stehen die
die Häuser im Wasser . Pioniere sind in Heydekrug angelangt ,
um die Mvorbewohner von den Dächern ihrer Häuser zu bergen
Im Bismarckmoor ist eS nicht viel besser. Kowno meldet Hoch¬
wasser , sodaß eine weitere Verschlimmerung der Lage befürchte!
wird . Der Umfang des Schadens ist noch niiht zu übersehen .
Oberpräsident von Mndheun . wird heute erwartet . Am Minge -
fluß ist das Wasser vorübergehend gefallen , heute aber wieder
erheblich gestiegen . DaS Jszluszemoor , Augstumalmoor , Wab¬
beln , Blaffen Und Minge sind besonders schwer betroffen . Die
Eisbrecher werden heute das Eis von der Mingemündung auf
dem Haff von außen angreifen . Bei Tilsit steht das EiS.
Ueberfchwemmungen werden von dort , sowie vom Pregel , von -
der Alle und der Angerapp gemeldet .

Die sibirische Pest .
Orenburg , 9 . Febr . In der « tadt und Umgegend tritt di«

sibirische Pest auf . Unter den Arbeitern -der Lederfabrik kommen
täglich Erkrankungen vor . Die schreckliche Epidemie kann sich
ungehindert auSbreiten , da eine SanitätSaufstcht völlig fehlt
und die Kranken nur in einem Ambulatorium behandelt werden
können . Man befürchtet , daß auch das Personal der Tschkenter
Bahn angcsteckt werden könnte und dadurch die Seuche weit irS
Land getragen werden würde .

Die Jacht BanderbiltS verloren .
Neuvork , 9. Febr . Wie aus Panama gemeldet wird , sind

alle Versuche , die gescheitert « Jacht des Millionc/s Vanderbi »
wieder flott zu machen , erfolglos gewesen . Man inacht nur ni«
den Versuch , die wertvolle Einrichtung der Jacht , die mehrere
Millionen Mark kostet, durch Leichter zu bergen .

Fliegerabsturz .
St . Diego (Kalifornien ) , 9 . Febr . Leutnant Post von der

Militärfliegerabteilung ist heute mit -seinem Flugzeug tödlich
verunglückt . Er stürzte aus einer Höhe von 500 Fuß auS dcol
Apparat , während er über dem Meere dahinflog . Nach Berichten
von Augenzeuge - explodierte . die Maschine uv *» 'chleuderte .
Flieger hinaus .
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pus dem Laude.
Harlach.
^ * Sitzung des Gewerbegerichts vom 6 . Februar . Vorsitzender:

_ _ iiAtffltUPalt Guttenberg ; Arbeitgeberbeifitzer: Blechner-
giftet Ältfelix - Durlach ; Arbeitnehmerbeisitzer: Maschiuen-

^ Kiter Arheidt - Grötzingen. Maschinenarbeiter Muley
Lagt tzegen Möbelfabrik Gustav May , Pfinzstraße hier , In¬
haber Hermann May, auf die Summe von 8,34 Mk . und ztvar
b Dk . zurückbehaltenen Lohn und 3,34 Mk . entzogenen Arbeits-
« rdienst. Der Klage liegt folgender Sachverhalt zu Grunde :
«Mikant May , übrigens auf dem Gewerbegericht kein Unbe -
^ nter, hatte mit dem Arbeiter Muley aus geschäftlichen Grün -
^ am Samstag , 31. Januar , vormittags eine AuSeinander -
ijfcunfl , in deren Verlauf er Muley, der vorübergehend ohne
Nndigung eingestellt war , erklärte , er könne am Abend auf-
Men . Muley hörte sofort auf und wollte seinen Lohn haben.
®c5 lehnte May ab, da er laut Arbeitsordnung nur Samstag
esend von 8—146 Uhr auszahle . Er wies schließlich den Muley
,vm Betrieb hinaus und soll ihn nach der Darstellung des letz-
sett» am Arm gefaßt haben, worauf ihm Muley eine kräftige
klkrseige verabreichte. Nach wiederholten Versuchen MulehS,
seinen Lohn zu erhalten und nachdem ihm May telephonisch den
Vorschlag gemacht , sich 10 Mk. als Sühne für die Ohrfeige ab -
»ehen zu lasten» die der Armenkasse überwiesen werden sollten
s§!ay wollte dann keine Klage erheben) , wurde ihm dasselbe
endlich unter Abzug von 8 DA . für die Armenkaffe abends gegen
S Uhr ausbezahlt > worauf er dann Klage erhob . In der Ver¬
handlung einigte man sich schließlich auf Anregung des Vor-
siwnden dahin, daß Muley einen Abzug von 2 Mk . als Buße
an die Armenkasse anerkennt und sein Bedauern über das tät¬
liche Vorgehen May gegenüber ausspricht. May dagegen erstat -
iet keine Anzeige . Merkwürdig hat uns berührt , daß das Gericht
gegenüber dem Verfahren des May wegen des Abzugs als
.Sühne" , das unseres Erachtens schon hart an Erpres¬
sung grenzte, kein Wort des Tadels fand, und daß
man die Anschauung Mays , daß die Bestimmung der Arbeits¬
ordnung , wonach nur Samstag abends von 8—%6 Uhr ausbe -
jaBIt werde , nicht korrigiert hat . Diese Bestimmung der Ar-
bstSordnung kann doch unmöglich bei Entlassungen usw . maß¬
gebend sein . Die Konsequenz davon wäre, daß , wer Montags
entlassen wird oder geht , bis Samstag abend 8 Uhr auf seinen
2ai)n warten muß und wenn er diese Viertelstunde verpaßt oder
nicht einzuhalten in der Lage ist, erst am nächsten Samstag wie-
fei seinen Lohnanspruch geltend machen könnte . Das ist doch
eine unhaltsame Auffassung.

Im nächsten Falle klagt Maler B e n n e t e r gegen die
Firma Herr .mann u . Ettlinger wegen kündigungsloser
Entlassung . Benneter hatte am Mittwoch vormittag beim An¬
streichen von Rohrleitungen unvorsichtigerweise einige lagernde
Felle mit Oelfarbe bespritzt . Der Firma soll nach der Erklärung
ihres Vertreters ein erheblicher Schaden erwachsen sein . Wäh¬
rend nun Kläger direkt entlassen sein will und ein von dem Fir¬
menträger Dr . Ettlinger verfaßter vorliegender Schriftsatz dies
zu bestätigen scheint , behauptet der Vertreter der Firma , man
habe den Benneter nicht direkt entlassen, sondern ihm gesagt,
wenn er die Kündigungszeit aushalten wolle, könne er es, man
würde ihn aber dann für den entstandenen Schaden haftbar
machen . Ta ein Vergleich nicht zustande kommt , wird die Sache
vertagt . In einem neuen Termin soll Dr . Ettlinger persönlich
erscheinen und ihm eventuell der Eid über die Entlaffungsfrage
zugeschoben werden.

Papierwaren . fabrikant " Jakob Klein in der Bäderftraße
hat u . a . drei 1b—16jährige Mädchen beschäftigt . Zwei davon

.verdienten " in je 5 Tagen 1,20 Mk., bezw . 80 Pf ., das dritte in
3 Tagen 30 Pf . im „Akkord", wie der „Arbeitgeber" behauptete.
Die Mädchen bestritten , daß hinsichtlich des Lohnverhältnisses
etwas Bestimmtes vereinbart sei und verlangten eine Entschä-

° digung von 1,20 Mk . pro Arbeitstag . Der „Fabrikant ", offen
bar nichts als ein Zwischenmeister, wurde dem Klageantrag ent¬
sprechend verurteilt , wobei der Vorsitzende mit Recht betonte, daß
derartige „ Akkordlöhne " gegen die guten Sitten ver¬
stoßen . (Diese „ Firma " bedarf offenbar dringend der Auf¬
merksamkeit der organisierten Arbeiterschaft.)

Schuhmacher Arnold klagt gegen Schuhmachermeistcr
Rohr er wegen kündigungsloser Entlassung . Da er entlassen
sein will , der andere aber erklärt , ihm lediglich freigestellt zu
haben, ob er aushören will und außer dem 18jährigen Sohn der
Rohrer kein Zeuge vorhanden ist, wird Rohrer der Eid darüber
zugeschoben . Dieser leistet den Eid und wird daraufhin de,
Klageantrag zurückgewiesen .

— Der Maskenball des Gewerkschaftskartells am Samstag
abend war sehr gut besucht . Insbesondere war die Zahl der
Masken eine große, darunter auch eine Anzahl Charaktermas -
ken . Der „Badische Beobachter " war in „ seiner ganzen

(zirka 8 Meter hoch ) persönlich anwesend und „ beob-

^ 4« " von seiner hohen Warte aus die Sache sehr angelvgent-
sodaß die Preisrichter nicht umhin konnten, ihm den ersten

Herrenpreis zuzuerkennen. Auch eine vom Arbeitergesangverein
.Freiheit" gestellte Gruppe , die „Durlacher Waffenvereine "

, in
ouf dem verwaisten Denkmalssockel „Karls mit der Tasche " kur¬
zerhand den Oberst Reutter stellten und „ feierlich einweihken" ,
wurde viel belacht . Sie erhielten den einzigen Gruppenpreis ,

zur Verteilung kam . Damenpreise erhielten : 1 . Indische
Blumenverkäuferin, 2 . Nußkönigin, 3. Schlüssel, 4. Christbaum,
v. Würfelspiel. Herrenpreise erhielten : 1 . Badischer Beobachter" ,
2. Scheübenschläger , 8. Veteranenfürsorge , 4 . Liebling Ger¬
mania- , 8 . Reichslügenbeutel. Die beiden weiter vorgesehenen
Gruppenpreise wurden in Paarpreise zerlegt und wurden solchc
zuerkannt : 1. Wäscherinnen, 2. Indisches Fürstenpaar , 3. Spin -
^ mnnem 4 . Schilderhäuser , 5. Gutachtäler Bauernpaar "

. Das
”Wße Wölkchen amüsierte sich vorzüglich und es war schon ziem¬
et „früh"

, als man es aufgab . das Tanzbein zu schwingen und
^ n heimatlichen Penaten zuwanderte .
. — Eine Damen - und Fremdensitznng hatte der Fünferrat

--Avbeiterbund Vorwärts " auf Sonntag nachmittag ins
S ® 1®“ einberufen und die Vereinsmitglieder hatten dieser
Umladung so zahlreich Folge geleistet, daß sich die Räume fast

zu klein erwiesen. Der Fünferrat hatte ein „ unheimliches"

Programm zusammengedrechselt. Die Büttenvorträge praffel-
"ur so auf die Zuhörer herab und der „närrische Johann "

n\an<§en „Orden " vergeben als Anerkennung für „ver¬
rückte Leistungen"

. Auch die Elferratsmitglieder der großen

z. Söllingen , 0 . Febr . Gestern abend entgleisten von dem
6,28 Uhr von Pforzheim hier eintreffenden Arbeiterzuge zwei
Wagen . Der Zug stand auf einem UeberholungSgleise und
wollte auf das Hauptgleise zurückfahren, wobei jedoch die Weichen
noch nicht gestellt waren . Personen kamen nicht zu Schaden, auch
ist der Materialschaden nicht erheblich . Die nachkommenden
Züge erlitten sämtliche erhebliche Verspätungen , einige mutzten
ganz auSfallen .* Plittersdorf , 0 . Febr . Auf dem durch die Sonnenwärme
der letzten Tage stark gelockerten Eis des Alt-Rheins brachen
gestern fünf Kinder ein, von bene vier mit einem kalten Bad
davonkamen, während der 14jährige Jakob N o ld in den Fluten
verschwand. Rettungsversuche einiger zufällig in der Nähe
weilender Personen waren erfolglos . Erst den Bemühungen
der gerade in einer in der Nähe liegenden Wirtschaft versam¬
melten und zu Hilfe gerufenen Feuerwehr gelang eS, den Jun .
gen dem Tode zu entreißen . Die sofort airgestellten Wieder¬
belebungsversuche waren erfolgreich.* Ubstadt, 0. Febr . Vergangenen Freitag wurde ein hiesiger
21 Jahre alter Bäcker kvegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen
an einem 13jährigen Mädchen , verhaftet.* Pforzheim , 0. Febr . Gestern nacht erschoß sich im Ein¬
gang d«r Wirtschaft zum „Zähringer Hof" der Goldarbeiter
Hermann Kölle durch einen Schuß ins Herz. Kölle , der sich zu
Haufe über Vorhaltungen seiner Eltern geärgert hatte , war vor¬
her auf dem von der lGesellschaft „ Freha " veranstalteten Mas¬
kenball. Der Verstorbene galt als ein leicht erregbarer , doch sehr
begabter Mann , der gerade heute sein 10. Lebensjahr zurück¬
gelegt hätte.

* Heidelberg, 8 . Febr . In Handschuhsheimereignete sich ein
schwerer Rodelunfall . Ein mit mehreren Kindern be¬
setzter Schlitten kippte um , ein ISjähriger Knabe erlitt schwere
Kopfverletzungen und einen Bruch der Kinnlade , zwei Mädchen
erlitten Armbrüche und Kopfverletzungen.

* Mannheim , 8. Febr . Unter dem Verdacht des Sittlich -
keitSverbrechenS an Kindern wurde der verheiratete Tag¬
löhner Fritz Ku n z , wohnhaft in der Kronprinzenstraße , in Haft
gnommen . — Der 26 Jahre alte Fabrikarbeiter Georg Wert -
mann , der gestern früh auf dem Gehweg vor seiner Wohnung
aufgefunden wurde , hatte seine angebliche Bewußtlosigkeit nur
fingiert , um sich der Verhaftung zu entziehen. Er hatte
abends einen scharfen Revolverschuh auf eine Ehefrau abge¬
geben. Nach seiner Untersuchung im Krankenhaus wurde er in
daS Untersuchungsgefängnis überführt ; er wird sich wegen Tod¬
schlagsversuchs zu verantworten haben.

w . Titisee ( Schwarzwald ) , 0 . Febr . Einen ungewöhnlichen
Besuch sah heute die Eisdecke unseres Sees . Drei Offiziere
der Freiburer Fliegerkompagnie (Hempel, Spang und Frank )
waren auf drei Aviatik- Doppeldeckern über den Schwarzwald
hierher geflogen und kehrten alsbald nach Freiburg zurück.

* Freiburg , 0 . Febr . In einem Hause der Lehenstraße kam
es gestern Sonntag zu einer schrecklichen Familienszene . Bei
der Rückkehr von einer karnevalistischen Veranstaltung geriet
der Pflästerer Heinrich Knupferer mit seiner Frau aus Eifer¬
sucht in Streit , in dessen Verlauf er ihr ein Beil auf den Kopf
schlug. Schwer verletzt wurde die Frau ins Krankenhaus über¬
führt ; ihr Zustnd soll bedenklich sein. Als die Polizei zur Ver¬
haftung des Täters schritt, leistete dieser, sowie sein zur Hilfe
kommender Bruder heftigen Widerstand.

* Zell, 9 . Febr . Verhaftet und ins AmtSgefängnis ein-
geliefert wurden hier zwei Italiener , die in verschiedenen hie¬
sigen Geschäften falsche Fünfmarkstücke abzusetzen versuchten .
Inwieweit sie Erfolg dabei hatten , wird die Untersuchung er¬
geben. Bei der Festnahme wurde ziemlich gewechseltes Geld
bei ihnen vorgefunden .

* Glashütten , 8. Febr . Beim Holzfällen kam der Landwirt
Stefan Gugelberger so unglücklich unter einen Baumstamm , daß
er schwere Verletzungen erlitt .

* Schwenningen , 8. Febr . Beim Holzfällen wurde ein Sohn
der Witwe Schwarz von einer fallenden Buche getroffen und
am Kopf schwer verletzt.

* Pfullendorf , 8 . Febr . Beim Holzfällen kam der Knecht
Josef B u r t h von Hattenweiler unter einen fallenden Baum zu
liegen. Er erlitt schwere Verletzungen und wurde ins hiesige
Krankenhaus gebracht. Seinem Dienstherrn war es noch im
letzten Augenblick gelungen , sich in Sicherheit zu bringen .

An die badischen Arbeitergesangvereine .
Der Gesangverein „Harmonie "

, Karlsruhe
hat in den letzten Tagen an die Bundesvereine ein Zirku>
lar versandt , worin ganz entstellt die Vorgänge mitge >
teilt werden , welche zu seiner Streichung im Badischen
Arbeitersängerbund geführt haben, und worin
den Vereinen Fragebogen zur Erledigung mitgeteilt wer¬
den. ..

Wir werden in den nächsten Tagen den sämtlichen
Bundesvereinen eine ausführliche Darstellung des Sach¬
verhaltes zugehen lasten . Wir ersuchen dringend , mit der
Beantwortung der Fragebogen bis dahin zuzuwarten .
Der Gauvorstand des Badischen Arbeitersängerbundes .

Vom Bau des Murgwerkes .
Wahren - die Arbeiten am Murgbahnbau infolge des stren¬

gen Winters fast ganz eingestellt sind , gehen die Tunnelboh¬
rungen am Murgwerk zwischen Schönmünzach und Raumünzach
ihren ununterbrochenen Gang . Große Maschinen werden gegen¬
wärtig an Ort und Stelle geschafft . Am letzten SamStag wurde,
wie das „Rast . Tagbl ." berichtet, ein zirka 400 Zentner schwerer
Kessel über Klosterreichenbachan Ort und Stelle gebracht. Zwölf
Pferde waren zu seiner Beförderung nötig. Der Transport das
Murgtal aufwärts war wegen Engräumigkeit der Straße untun¬
lich. Kleine Brücken muhten gestützt werden. Gleich nach Ein¬
treten von Tauwetter werden überall die Arbeiten in vollstem
Umfange ausgenommen .

pus der Stadt .
* Karlsruhe , 10 . Februar .

* Im Feuilletonteil unseres Blattes beginnen wir
heute mit dem Abdruck zweier Humoresken von Heinrich
Zschokke, der unfern Lesern schon durch seine Erzählung

„ _ ,, _ ,_. . u . „Hansdampf in allen Gasten "
, die wir vor einiger Zeit

„Bütt "" und taten das
"

ihrige
"

zur Erhöhung
"
der

'
„ festlichen brachten , noch bekannt sein dürfte . Die beiden Humores -

-̂limmuria" ms „mhfofir .m Kmftmiün ih; » fen sind betitelt „Tantchen Rosmarin "
, oder „Alles ver¬

kehrt " und „Das blaue Wunder "
. Ihr heitrer Inhalt wird

unfern Lesern nach den schweren ernsteren Sachen , die wir
im letzten Jahre brachten, eine angenehme Abwechslung
sein.

Mtiule , Schaber und Satzger , stiegen in
;

«Bütt "
^

und taten das ihrige zur Erhöhung der „ festlichen
m

t
murlß"

. Es dürfte sich übrigens empfehlen, künftighin die
bi!»* Vortage vorher daraufhin zu prüfen , ob sie nicht „zu

Leraten sind . Die Veranstaltung darf im allgemeinen, als
k gelungene bezeichnet werden.

Ettlingen.
bor 77 Gine schwere Explosion ereignete sich gestern früb kurz

Papiermaschinensaal III der Papierfabrik von
MilirA

" ^ " bcimer u . Schnurmann dahier. Der große Trocken .
Die wurde mit einem kolossalen Knall auseinandergerissen ,
eik ?

""sL^ ststsienden Stücke richteten großen Schaden an , eine
.lühsäule wurde wie ein Zündholz augeknickt , eine An»

ick>̂ !>^ Üorscheiben zerschlagen und Maschinenteile wurden be-
«jaoißt . gvm, Glück hatte die Arbeitszeit noch nicht begonnen,

di- s. . ^ enschenl <-k>°- , jcht zu Schaden kamen . Die Ursache
>w eigenartigen Katastrophe ist noch nickt gefunden. lV. L )

* Dr . Horstmann wiedergewählt. Bei der gestrigen Bürger¬
meisterwahl wurde der bisherige Bürgermeister Dr . Horstmann
mit 01 von 94 abgegebenen Stimmen wiedcrgewählt.

* Der neue Fahrplan . Der soeben ausgegebene Entwurf
für den Fahrplanabschnitt 1914/18 enthält neben einer Reihe
wertvoller Verbesserungen bei den durchgehenden Schnell- und
Eilzügen auch verschiedene Verbesserungen im Nachbar- und
Vorortverkehr von Karlsruhe . Auch das laiigerstrcbtc EilzugS-
paar auf der Kraichgaubahn (Karlsruhe —Eppiiigcn—Scilbron » )

ist in dem Entwurf enthalten . Eine besondere Berücksichtigung
im Fahrplan haben gefunden die Strecken von Karlsruhe nach
Pforzheim , nach Ettlingen , Baden -Baden , nach Durmersheim ,
Rastatt und nach Graben -Neudorf über Eggenstein.

* Vorsicht auf den Eisplätzen . Auf dem Eiswallgraben
brack' ; gestern zwei junge Leute im Alter von 15 und 18 Jahren
ein . . r eine von ihnen ertrank .

Ermäßigung de« Preises für die Benützung der Eisbahn
im Stadtgartrn . Um die Benützung der Eisbahn im Stadtgarten
namentlich für die Schuljugend — mit Rücksicht auf das lange
Andauern des FrostwetterS zu erleichtern, wird heute SamStag
nachmittag von 1 Uhr an für den Besuch der Eisbahn daselbst
nur ein Eintrittsgeld von 20 Pf . ( einschließlich des Stadtgarten -
EintrittSgeldes ) von Erwachsenen und Kindern , ohne Rücksicht
auf Inhaber von Jahreskarten und Kartenheften , erhoben
werden.
^

* Herabsetzung der Fleischpreise. Nach Mitteilung der
Schlachthofdirektion an den Stadtrat wird die Metzgerinnung
im Hinblick auf das weitere Sinken der Schweinepreisemit Wir¬
kung vom 10. d . M . an eine weitere Herabsetzungder Schweinr-
fleischpreisr um durchschnittliche 4 Pf . für das Pfund eintreten
lassen . Darnach werden die Preise für Schweinefleisch
im allgemeinen 86 Pf . (bisher 90 Pf .) , wie gewachsen mit
Schwarte und Beilage 74 Pf . (bisher 78 Pf . ) , für Schmeer und
Speck 84 Pf . (bisher 00 Pf . ) für je 1 Pfund betragen. Ferner
werden vom gleichen Zeitpunkt an die Preise für Ochsen -
und Rindfleisch wie folgt ermäßigt werden : Ochsen -
fleisch Waden , Hals , Stich usw. 88 Pf . (bisher 90 Pf .) ,
Ochsenfleisch im allgemeinen 06 Pf . (bisher 1 Mk. ) , Rind¬
fleisch Wagen , Hals , Stich usw. 04 Pf . (bisher 06 Pf . ) für
je ein Pfund . Die Preise für die übrigen Fleischsorten bleiben
die gleichen wie bisher .

* Lichtbildervortrag der „Naturfreunde ". Der Touristen¬
verein „Die Naturfreunde " , Ortsgruppe Karlsruhe , veranstal¬
tete Montag abend in der Gewerkschaftszentrale einen Lichtbil¬
dervortrag über den badischen Schwarzwald und den Winter¬
sport. Referent war Herr Hügel hier. Einleitend zeigte der
Vortragende ein reizendes Bildchen vom scheidenden Herbst , in
dem sich schon der nahende Winter in Gestalt von an den Stäm¬
men des Hochwaldes klebenden Schneeflocken bemerkbar macht.
DaS Reich des großen Zauberers Winter , betonte der Redner,
weckt in uns die Sehnsucht , hinauszuziehen in die freie Natur .
Dann gab er in längerer Ausführungen Erklärungen des Ski¬
laufens , dabei die Skiläufer in den verschiedensten Stellungen
im Bilde vorführend . Am schwierigsten ist beim Skilaufen das
Abgleiten, obwohl man meinen '

sollte , dies sei am leichtesten aus¬
zuführen . Erft wenn der Skiläufer den sogenannten Fluggleit
beherrscht, wird ihm das Skilaufen zum Genuß . Interessant
waren die verschiedenen Bilder , in denen Herr Hügel die Ski¬
läufer in eigenartigen Stellungen zeigte, so beim Christiana-
schwung , Telemaschwung und beim Geländeschwung. Nach diesem
führte er den Anwesenden herrliche Winterlandschaften vor
Augen. Von diesen seien genannt : der Jmmenstein , die Um¬
gegend von Unterstmatt mit verschneiten Tannen , die dem Bilde
ein märchenhaftes Aussehen gaben, die Horngasse , die aka¬
demische Skihütte mit reizenden Luftstimmungen, der Biber¬
kessel , der alte Hornisgrindeturm , der ebenfalls bei überaus rei¬
zender Luftstimmung ausgenommen war . Der Redner zeigte
mehrere solcher geradezu wundervoller Aufnahmen von Luft¬
stimmungen , die, wie er betonte, alle Augenblicke Formen und
Farben wechseln . Weiter konnte sich dar Auge der Anwesenden
erfreuen an den Bildern einer Abfahrt nach dem Mummelsee,
die wahrhaft malerische Partien aufweist, ebenso der Aufstieg
zum Seekopf . Weiter seien angeführt : Eine Wanderung von
Ottenhöfen nach dem Ruhstein , die Ruhsteinwiese mit zahlreichen
Skiläufern belebt, dann Seebach in Abendstimmung, Frauenalb ,
Neusatz, Rotensohl , Dobel , Teufelsmühle und die Aschenhütte .
Nicht unerwähnt dürfen wir auch lassen den AuMeg nach Men¬
zenschwand , der herrliche Rauhreifpartien aufweist, wohl
das schönste, was uns der Winter bieten kann. Der Vortrag
fand lebhaften Beifall . Der Vorsitzende Gen . Westermann
schloß die Versammlung mit dem Hinweis , daß nicht Sport -
fexerei das Ziel der Naturfreunde fei, sondern nur das Bestre¬
ben , möglichst vielen Menschen die herrlichen Naturgenüffe zu
vermitteln . ck.

Z Vom Verein gegen Haus - und Straßenbettel wurden iw
Monat Januar an mittellose Wanderer 1188 Unterstützungen
verabreicht.

* Komplizierter Unfall . Als gestern nachm,rtag ein Fuhr -
knecht aus Berghausen mit seinem zweispännigen Langholzfuhr¬
werk über die Albdrücke am Scheibenhardter Weg fahren wollte ,
stieß die Vorderachse des Wagens an die Brückenmauer. Durch
den Anprall wurde der Fuhrknecht in die zurzeit etwa 1,30 Meter
tiefe Alb geschleudert, während daS eine Pferd über dem Wasser
am Geschirr festhing. ES wurde von Vorübergehenden abge¬
schnitten und fiel ebenfalls in die Alb, konnte aber vom Fuhr¬
knecht an das Land gebracht werden , ohne daß es Schaden er¬
litt . Auch der Fuhrknecht hat Verletzungen nicht erlitten .

* Tobsüchtiger. Gestern nacht 11 Uhr verübte ein in der
Hauptstraße im Stadtteil Rintheim wohnhafter Taglöhner in
seiner Wohnung durch lautes Schreien Ruhestörung und ver¬
folgte seine Kinder mit einer Holzaxt, sodatz diese, nur mit Hemd
bekleidet, auf die Straße flüchten mußten . Dem einschreitenden
Schutzmann leistete er heftigen Widerstand ; er wurde nach dem
Notarrest verbracht.* Betriebsstörung bei der Albtalbahn . Gestern nachmittag
erlitt der Betrieb der Albtalbahn infolge Kurzschlusses « ine vor¬
übergehende Störung . Der Kurzschluß ist dadurch entstanden,
daß sich bei einer Schienenkreuzung daS Speisekebel verlängerr
und auf den Leitungsdraht gelegt hatte. Die Störung dauerrc
von 8—4 Uhr , fodaß die Züge ab Karlsruhe 3,16 Uhr und
3,46 Uhr nicht verkehren konnten.

* Ueberschwemmung. Am 7. d». MtS., abends nach 6 Uhr .
wurde die im Stadtteil Rüppurr an der Alb bei der kleinen
Kirche befindliche Schleuse auf noch nicht aufgeklärte Weise ge¬
öffnet, was zur Folge hatte , daß das Wasser von der Alb in den
Floh- und SeewieSgraben floß, infolge der großen Wassermaffen
über die Dämme trat und die Seewiesen bei den Häusern der
Rastatterstraße überschwemmte, wobei ein Haus derart in Ge¬
fahr kam, daß die Feuerwache gerufen werden mußte, welche
mittelst Säugpumpe das Wasser in die Alb ableitete, während
von Zimmermeister Fischer in Rüppurr die fragliche Schleuse in <
Ordnung gebracht wurde . Nach ^tstündiger Tätigkeit konnte die
Feuerwehr wieder abrücken. Inwieweit durch das Wasser Scha¬
den entstanden , konnte noch nicht festgestellt werden.

* Unfall . Am 4 . d. M . abends hat die Ehefrau eines in der
Sofienstraße wohnhaften Kaufmanns dadurch einen Unfall er¬
litten , daß sie infolge der Unebenheit des Gehwegs vor den,
Haufe Sofienstraße 146 ausrutschte und sich den Knöchel brach.

* Selbstmordversuch. Heute früh zwischen 8 und 6 Uhr
brachte sich ein nervenkranker , in der Aorkstrahe wohnender
Bahnarbeiter mit einem Revolver einen Schuß in die rechte
Schläfe und einen in die linke Herzgegend bei , sodann öffnete er
noch den Gashahnen . Er wurde mittelst Krankenautomobils ins
städtische Krankenhaus verbracht.

* Unglück oder Selbstmord ? Heute früh wurde auf der
Rheintalbahn beim Neureuter Uebergang die Leiche eines un¬
bekannten, etwa 30—38 Jahre alten Mannes aufgefunden, der
von einem Zuge überfahren worden ist . Der Kopf ist vollstän¬
dig vom Rumpfe getrennt . Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord
vorlicqt ?>! noch nickt aufgeklärt .
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Veranstalt an gen .
* Der Opercttcuabcnd in der Festhalte , der am Mittwoch ,

11 . Februar , abends 8 Uhr , hat stattfinden sollen , wirv wegen
Erkrankung einiger Mitwirkenden auf 3 . oder 4 . März 1914
verschoben . Soweit Eintrittskarten bereits gelöst waren ,
behalten diese ihre ' Gültigkeit für 3. bezw . 4 . März .

ö . K« rne »als »eranst «ltung des Sängerbund „Vorwärts ".
Die am letzten Sonntag in der „ Walhalla " abgehaltene Damen -
unb Fremdensitzung des Sängerbund „ Vorwärts " war derartig
stark besucht , daß sich der Saal als viel zu klein erwies , um alle
erschienenen Närrinnen und Narren fassen zu können . Viele
mutzten mit einem Stehplatz vorlieb nehmen , während wieder
andere sich „ verzogen "

. Es hat sich hier am besten gezeigt , datz
die Veranstallungen des „ Vorwärts " ihre Zugkraft nicht ver¬
loren haben . Pünktlich , wie immer , hielten die „ Elf " — stür¬
misch begrüßt — unter den Klängen des Büttenmarsches ihren
Einzug , Der närrische Präsident , De B e rg m an n s - Helmle ,
begrühte mit einer launigen und wohlgelungenen Ansprache die
Närrinnen und Narren , dabei den Wunsch aussprechend , recht
fidel zu sein , damit jeder Teilnehmer mit dem Bewußtsein nach
Hause gehe , einige vergnügte Stunden beim „ Vorwärts " ver
lebt zu haben . Nach Absingen eines Massenchors folgten nun
die einzelnen Redner . Als erster stellte sich Herr Schnorr
vor , der aus seiner Lehrzeit als Schusterjunge einiges zum
besten gab ; nach ihm kam Herr Ri st er er , der sich als Haus -
knecht vorstellte . Die beiden Redner ernteten Beifall , trotzdem
mancher Witz mitunter etwas „ sehr stark " war . Die nächst
Nummer war ein Couplet vom Kaiser Gustel und vom
Silbernägele , welches allgemein Anklang fand . Dann
kamen die Herren Wilhelm und „Vorneweg ", letzterer
brachte einige sehr gute Witze. Herr Schmitt stellte sich als
„Esel " vor , auch Wacken hut und Gor enflo , welch letzterer
über den „ Kuhmist " sprach , wurden lebhaft beklatscht . Herr
E i s e l e ( Zimmermann ) und Herr B e i s e l e ( Werthammer ) ,
die beiden „ Aufschneider " am Biertisch , waren wirklich gur .
Schon die Aufmachung beim Erscheinen mit Handkoffer und
Schliehkorb , sowie einem Hund mit verbundenem Schwanz ließ
erwarten , daß etwas zum Lachen kommen müsse und — es war
« uch so . Herr S t o m m el , der dann ins „ Kamin " stisg , wurde
ja schon an dieser Stelle des öfteren vorteilhaft ge¬
nannt , so daß es sich erübrigt noch mehr zu sagen . Dann
kam Fvau Paula Schwerdt . Sie hatte sich die ,^Elf " aufs Korn
genommen , um denselben die verschiedenen Vorkommnisse beim
Nürnberger Sängerfest vor Augen zu führen . ES mutz gesagt'werden , datz sie es denselben „gründlich besorgte "

. Ihre Aus¬
führungen wurden wiederholt durch stürmische Heiterkeit unter¬
brochen und am Schluffe bauste lebhafter Beifall durch den
Saal . Der Narrenpräsident des Musikvereins „ Harmonie "
brachte seinen Schaffner bei der Albtalbahn ganz vortrefflich
zum Ausdruck , was der Beifall zur Genüge bewies . Zum
Schluffe trat noch Badenia - Müller mit einer ausgezeich¬
neten Rede als „ Luftschiffer " auf . Seine Ausführungen , die'mehr politischer Natur waren , wurden lebhaft applaudiert . Alle
Redner wurden vom Präsidenten mit entsprechenden Orden be¬
dacht. Nach Absingung der Liedes „ Pfingsten 1913" wurde die
Sitzung geschlossen. Der Verein kann mit dem Verlauf der
Veranstaltung zufrieden sein , hat sich doch gezeigt , daß auch der
Karneval im „Vorwärts " eine Heimstätte gefunden .

Karnevalsgefellschaft „Alt - KarlSruhe " . Ein seltenes und
schönes Fest konnte diese strebsame und dem guten Humor huldi¬
gende Gesellschaft am Sonntag begehen , nämlich das Fest ihres
stO-jährigen Bestehens . Deshalb luden die „ Elf " alle närrischen
Dörfler und sonstigen Wehrbeitragspflichtigen zu einer
außerordentlichen „ Jubiläums -Damen - und Fremdensitzung " in
den Apollosaal ein . Zahlreich folgte man diesem Ruf ; schon bald
nach 4 Uhr war der Saal dicht besetzt. — Daß die „Alt -Karls¬
ruhe " diesen Jubeltag erleben und so festlich begehen konnte , ist,
neben der Opferfreudigkeit aller Mitglieder , das Hauptverdienst
ihres unermüdlich wirkenden 1 . Präsidenten Riedelbauch ,
der im 2 . Präsidenten Lächele und Kassenwart Bickel (ge¬
nannt „Vereins -Beihzang "

) treue Mitarbeiter fand .
Nachdem der Elferrat mit neuer Fahne , umgeben und be¬

gleitet von den Präsidenten der vereinigten Karnevalsgesell¬
schaften , aufgezogen war , wies Närrin Kätchen Bickel mrr
wohlgereimten Worten auf die Bedeutung des Tages hin .
Hierauf begrüßte der Präsident Riedelbauch die stattliche
Versammlung mit einer stimmungsvollen , schön durchdachten
Eröffnungsansprache , an die sich der allgemeine Gesang des
„ Jubiläums -Festliedes " vom Obernarren Othello anschlotz.
Dann heftig als erster Redner Narr Heck als „ Melodrama -
Dichter " mit Erfolg die Bütte . Ihm folgte der stets gern ge¬
hörte und beliebte Grohrats - Meyer als „ zukünftiger
Oberbürgermeister von Karlsruhe " . Viel Heiterkeit erweckten
die dann folgenden Büttenreden der Narren Wacker ( Fidele
Geister ) , BlumenfelSler - Präsident Sponagel und Zoller
jun . (Blumenfelsler ) . Von starker und zündender Wirkung
waren die Schilderungen des Präsidenten Stock ( Fidele
Geister ) . Als „Dinteberger und Biermaier " erzählten die Alt -
Karlsruher - Narren Blank und Wackenhut manchen „ züns -
tigen " Kalauer . Weitere humordurchwürzte Vorträge boten

.außerdem noch : Narr Gorenflo ( Alt -Karlsruhe ) über den
^Floh "

, Narr Hegel ( Beiertheimer Funken ) , der , weil er sein
Manuskript vergessen hatte , improvisieren mutzte , und Närrin
Anna Haller als „ Ueberweib "

. Vorteilhaft trat wieder
Ehrenpräsident Behringer (Südstadt ) als „ Michael Klus "
in den Vordergrund und seine Plaudereien fanden ein beifall¬
freudiges 'Publikum . Den Hauptschlager dieser Sitzung bildete
aber unstreitig Herr Stommel als „ Kanonier Zündloch " .
Hier war wirklich jedes Wort ein '

Witz, und jeder Witz lchlug
zündend ein . Was aber seine Vorträge besonders ' uszeichret ,
ist der köstliche , trockene Humor , der dem Rheinländer nun ein¬
mal zu eigen ist . Nicht unerwähnt darf ferner bleiben , datz das
erweiterte Doppelquartett „ F i d e l i a " durch lobenswerte , Lie¬
dervorträge zur Verschönerung beitrug . — An Orden fehlte es
bei dieser Jubiläumssitzung natürlich nicht . Nach begeisterten
Schlußworten der Präsidenten Riedelbauch und Stock er¬
reichte die wirklich glänzend verlaufene Sitzung ihr Ende und
an ihre Stelle trat der „übliche Tanz bis zur frühen Morgen¬
stunde "

. W . Sch .

Letzte Nachrichten -
Nachklänge von Zabern .

Kehl , 9 . Febr . Vor dem hiesigen Schöffengericht hatten
sich heute der Sohn des Buchdruckereibesitzers und Verle¬
tzers des „Zaberner Anzeigers "

, Wiebecke und der Schrei -
Aermeister Glad aus Zabern wegen gemeinsamem Haus¬
friedensbruches , Ersterer außerdem wegen schwerer Kör¬
perverletzung zu verantworten . Es handelt sich um den
Ueberfall auf den Redakteur der „ Straßburger Rundschau "
in Kehl , namens Ays anfangs Dezember , der im Anschluß
an eine Preßfehde anläßlich der Zaberner Ereignisse er¬
folgte . Wiebecke junior wurde zu einer Geldstrafe von
100 Mk . , Glad zu einer solchen von 40 Mk . , beide zur Tra¬
gung der Kosten deS Verfahrens verurteilt .

Straßburg (Elsaß ) , 9 . Febr . Wie die „Straßburger
Neuesten Nachrichten " aus Zabern melden , weilten hart
jn den letzten Lagen höhere Ossiziere , die sich u . a . uni

Angelegenheit im Pandurenkeller Inhaftierten befaßten ,
deren Schadenersatzklagen demnächst vor Gericht zur Ver¬
handlung kommen sollen . Es wurde nach dem genannten
Blatt den Inhaftierten ein Vergleichsvorschlag gemacht und
ihnen je 50 Mark angeboten . Ebenso sollen die bisher
entstandenen Kosten durch den Militärfiskus gedeckt wer
den . Es sei jedoch unbestimmt , ob die Kläger den Vor
schlag annehmen . Manche von ihnen beharren noch darauf ,
die Vorfälle vor dem Zivilgericht klargestellt zu sehen .

Straßburg , 9 . Febr . Wie zuverlässig gemeldet wird ,
haben sich den Zivilklagen auf Schadenersatz der verhaftet
gewesenen Zaberner Bürger gegen den Militärfiskus nun
mehr auch Geschäftsleute von Zabern angeschlossen , die sich
durch die Maßnahmen des Militärs auf den Straßen em
pfindlich geschädigt fühlen .

Katholischer Arbeitertag .
Neunkirchen , 9 . Febr . Gestern Nachmittag wurde hier

der Bergarbeiter -Delegiertentag der katholischen Arbeiter¬
vereine (Sitz Berlin ) abgehalten . Die Leitung der Ta¬
gung lag in den Händen des Reichstagsabgeordneten Koß -
m a n n . Es wurde einstimmig die Absendung einer De¬
pesche an den Bischof von Trier beschlossen , in der die Ver¬
sammlung ihre Eherbietung und ihren Dank ausspricht
und unverbrüchliche Treue und Gehorsam gegenüber den
Weisungen des Bischofs und des Heiligen Vaters bekundet .

Aus der Zentrumspartet .
Berlin , 9 . Febr . Der Reichsausschuß der Zentrums¬

partei hielt gestern in Berlin eine Sitzung ab . Zum ersten
Vorsitzenden wurde Abgeordneter Spahn , zum zweiten
Dr . Porsch gewählt . Der Posten des dritten Vorsitzenden
ist dem Vorsitzenden der Zentrumsfraktion der bayrischen
Kammer Vorbehalten . Die Verhandlungen waren ver -
traulich . Es wurde ein Aufruf beschlossen , worin betont
wird , daß die Partei den größten Wert darauf legen müsse ,
daß ihre Anhänger in den sozialen und wirtschaftlichen
Organisationen tatkräftig Mitarbeiten . Das segensreiche
Wirken der Partei , ihre Disziplin und Entschlossenheit
seien fest verankert in dem Vertrauen der Zentrumswähler .
Dieses Vertrauen werde seit längerer Zeit von einzelnen
Personen und Preßorganen zu unterwühlen gesucht . Selbst
die kirchliche Gesinnung alter verdienter katholischer Mit -
alieder des Zentrums werden verdächtigt . Solche grund¬
losen Angriffe müßten mit Entrüstung zurückaewiesen
werden . Die Urheber dieser Verdäckitigungen hätten sich
außerhalb der Partei gestellt und seien als Feinde des
Zentrums zu bezeichnen .

Stadt . Wohnungsnachweis für Seeleute .
Rotterdam , 9 . Febr . Die Stadtverwaltung hat ein

städtisches Zentralbureau für Wohnungsnachweis an
fremde Seeleute errichtet , um sie , soweit möglich , vor Aus¬
beutung durch Vermieter zu schützen. Heute Mittag würde
das Bureau feierlich eröffnet , wobei der Bürgermeister
eine Rede hielt , in der er hervorhub , daß , sobald der Plan
zu dem Bureau bekannt wurde , die Vermieter mit den
Preisen erheblich herabgegangen seien . Das städtische
Zentralbureau habe bereits Erfolg gehabt und er denke
noch mehr zu erreichen . Noch kein Hafen der Welt besitze
eine solche Einrichtung ._

Seite 6.^

Streikbewegung in England .
London , 9 . Febr . London steht vor einem Streik ,

Automobilsührer . 2500 Mann , der British Auto
’

<r3
pagny haben die Arbeit eingestellt . — Der Streik im
gewerbe hat sich weiter ausgedehnt . 50 000 Mann fei» »- -,jetzt in London und auch auf dem Lande sind die
stellten der Londoner Firmen in den Ausstand getr^ ^

Gesetz gegen den Alkohol .
Petersburg , 9 . Febr . Im Verlaufe der Diskussion i,. »

Gesetzentwurfes über die Bekämpfung des Alkoholwiri
brauchs hat der Reichsrat eine Bestimmung angenom « »^
nach der der Verkauf von Alkohol und jeglicher Spiritual »,von 11 Uhr abends ab verboten ist . Die Gastwirte
Alkoholverkaufsstellen sind über diese Entscheidung s,f>?ungehalten und wollen gegen das Verbot Protest einleae »Auch in der Duma ist die Annahme des Gesetzentwuhk»so gut wie sicher, da man gewillt ist , mit alle » Mittel « ch.gen de» verderblichen Einfluß des Alkohols auzukämpA .Der Flottenskandal in Japan .

Tokio , 9 . Febr . Die Budgetkommission des Landtage »^hat eine Herabsetzung des Marineetats um 30 Milliem ^
Den beschlossen . Der Marineminister erklärte in der h« .
tigen Sitzung der Budgetkommission des Landtages ) «werde sich der beschlossenen Budgetherabsetzung nicht wider,
setzen. Die Untersuchung in dem Flottenskandal schreste

'
fort . Er hoffe , bald in der Lage zu sein , die gegenwärtige
Ungewißheit aufzuklären . — Eine von ungefähr 25 W
Personen besuchte Versammlung im Amphitheater nah«
heute mehrere Anträge an , in denen gegen die Regierung
wegen des Flottenskandals Anklage erhoben und jederma »,
dringend aufgefordert wird , eine noch größere Versamm -
lung , die morgen im Hibaypark abgehalten werden soll ,
zu besuchen . Dieser Versammlung wird mit einiger Sorge
rntgegengesehen . Es besteht Grund zu der Annahme ,
daß die Bolksstimmung gegen die Regierung und die Flotte
hauptsächlich nicht durch den Flottenskandal veranlaßt ist,sondern durch die fortgesetzt hohen Flottenausgaben und
die Aufrechterhaltung der unpopulären Steuern .

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letz :?
Nachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Hermann Kadel;
für de» übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Vei -emsanreiKef .
Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . ) Mittwoch abend 9 llhr in

der Gewerkschaftszentrale Turnratssitzung betr . Ko.
stümfest . 7207

Durlach . ( Metallarbeiterverband . ) Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder , -die Bibliothekbücher bis längstens 1 . März zurück¬
zugeben . Wegen vollständiger Neuregelung wird die Biblio¬
thek an diesem Zeitpunkt geschlossen. 72052

Durlach . ( Arbciterbund Vorwärts . ) Mittwoch abend halb 9 Ubr
Ausschußsitzung im „ Tannhäuser " . Das Erscheinen
aller dringend notwendig . 7299 Der Vorstand .

Durlach . (Arbeiter -RadfahrcÄun -d Solidarität .) Morgen Mitt¬
woch a-bend Punkt 8 Vt Uhr Versammlung im „ Lamm".
Tagesordnung sehr wichtig . 7208

Massei -stamn ales Kbeins .
10. Februar .

Schusterinsel 9 .92 w, gest. 4 om. Kehl 1.80 m , aest. 2 e «
M a r a u 3.27 m. gef. 3 em, Mannheim 249m »n d — -

Ein seltenes Kraut

St

4
53 “

fv
r

werden Sie ausrufen . sobald Sie
die erste Eckstein - Ciiarette rauchen .

Kleine Eckstein - Cigaretten
von A . M . Eckstein & Söhne , Dresden .

Grösste deutsche Zigarettenfabrik
nach Arbeiterzahl (ca . 2300 Arbeiter)

10 Stück 20 Pfg.

e >

Der Besuch
der 7206

lohnt sich in

vom 10. bis ein-
scl) l. l3 .FBbruar

Das gleiche Pro¬
gramm in den

„Lichtspielen “

Herrensfr . 9/11 .

I SchAkiderMnuHii
, allstem Adler), Preis 15
sowie ein lLeHrock» Preis ö
zu ve >kaufen .

»tiiltsstr . la . 2. M . w *

Mtl
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auf 71871

Ws« »
wn "
« ttf unsere Listen¬

preise .

I Verlangen Sie bitte I

| in unseren Filialen >
Konservenlisten .

um . b . H «
Jvtrki ftufsft ft««**

Jlj wickelt,
kalten , billig abzugeben .
ierstr . 83 , Hth . 3. St .

Pisnohan «

l Schlalle , Karlsrube
Douglasstrasse 24
neben der Hauptpolt

empfiehlt
Flügel und Pianos

za Kauf und Miete bei be¬
quemster Zahlungsweise .
Stimmungen, Reparaturen

sorgfältigat . 7184

Arbeitergesaogverein „Harmonie“
Karlsruhe .

Am Samstag , den 14. Hornung , in den Spiegelräumen
des „Saalbau “ , Gottesauerstrasse

Grosse

„
Mashen - RBdoute

“

verbunden mit Prämiierung der schönsten und originellsten Mas¬

ken.
„ „ „Doppeltes Ballorohester “ “ "

Die geraden Nummern werden von der Berghausener Bauernkapelle ,
die schiefen Nummern von der Vereinskapelle gespielt .

1 . . r - i-- - Tanz frei . > > ' ".T . . -
Ein -Tritt 50 Pfg . — ein weiterer Tritt vom Pippi „gratis“ . Damenkarten

im Vorverkauf 30 Pfg ., an der Abendkasse 50 Pfg.

Anfang v29 Uhr. Ende, wenn der Weiberfeind heimgeht .
Närrische Kopfbedeckung obligatorisch und an der Kasse erhältlich.

Personen unter 16 Jahren haben keinen Zutritt.

Eintrittskarten sind bei den Sängern , sowie bei den Mitgliedern
L. Kauter , Rankestrasse 24 , J . Brölz , Leopoldstrasse 33 , K. Zimmermann ,

Zigarrengeschäft, Humboldstr. 15 und im Lokal „zum Philister“ Baumeisterstrasse

54 zu haben.
7202

EemimiWe MgeuGiWst
öffcnönrß, e. «. « . t . %.

A« Sonntag » den 15 . Februar » nachmittag - , /2S Uhr ,
findet in der Kopfhalle die statutengemäße

General -Versammlung
statt. Tagesordnung :

1. Geschäftsbericht .
2 . Kassenbericht .
3 . Satzungsänderungen .
4 . Neuwahl von Vorstand und Aufsichtsrat .
6 . Anträge . 7310

NB . Anträge müssen 4 Tage vor der General - Versammlung
keim Vorstand schriftlich eingereicht werden .

Wir machen darauf aufmerksam , daß nur Mitglieder und
veren Angehörige zur Generalversammlung Zutritt haben .

Zu zahlreichem Besuch ladet ganz ergebenst ein

_ _ Der Borstand und Aussichtsrat.

Lin Versuch
( überzeugt Sie von der Vorzüglichkeit unseres

Ia . Knnst -Speise -Fettes .
Angenehmster Butter -Ersatz zum kochen, braten u . backen.

Für Fastnachts -Kflchle etc . k
ganz besonders geeignet I §

In allen Filialen erhältlich das Pfund zu 65 Pfg .
'> PM. - Dose per Pfond 60 Pfg. , 10 Pfund-Eimer per
Pfd. 58 Pfg., 20 oder 40 Pfd.-Eimer per Pfd. 56 Pfg.

- Grosser Versand nach auswärts .

Hensel , Hollieferanten, Karlsruhe I . B.

] Ziehung garantiert am 18 . Februar 1914
Karlsruher

7179

12565 Geldgewinne in bar ohne Abzug Mark : I

23000
Möglicher Höchstgewinn

115000
1 Prämie

i
I 5000
- 1 ne « N i Ml# 11 Lose 10 Mk., Porto u . Liste !
| LUaC U 11125 PL extra empfiehlt i

iPntilßKfv LoHeriebank,
[ UalTl IIOlZ Karlsruhe , Hebelstr . 11/15 . |

XXXXXXXX X X xxxxxxxxx
Geschäfts - Eröffnung

und Empfehlung .
Dem titl . Publikum sowie meiner werten Nachbarschaft

diene hiermit zur gefl . Kenntnis , daß ich

eins
8 Markgrafenstraste 8

M mi> Sein&äfcei
(Spezialität : Bauernbrot — Mehllager )

eröffnet habe . ES wird mein eiftigstes Bestreben sein,
meine werte Kundschaft aufs beste und sorgfältigste zu
bedienen . Um geneigten Zuspruch bittet 7211

August Schwender, Inh . E. SChttSKr -
XXXXXXXXXX X xxxxxxxx

Irauen - Arbeitsschule
( Gewerbliche Unterrichtsanstatt)

des badlslhcu Aailkn-vkretss . Adtellmg I.
1. Ausbildung für häuslichen Bedarf .

Am SS . April dS . IS . » vormittags 8 Uhr , beginnen sämt¬

liche Kurse : Handnähen » Maschinennähen , Kleidermachen ,

Schnittzeichnen » Weiststickcu » Buntstickcn » Knüpfarbeiten »
Spitzenklöppeln » Flicken und Kunststopfen , Putzmachen ,

Feinbügeln » Frisieren , Freihandzeichnen u . Buchführung .
An 2 Nachmittagen sind Extrakurse für Damen im Wäsche¬

nähen und Schneidern eingerichtet .

2 . Ausbildung für verschiedene Berufe .
Vorbereitungsklaffe zur Vorbildung von Handarbeits¬

lehrerinnen
Handarbeitslehreriunen - Seminar zur Ausbildung von

Handarbeitslehrerinnen für städtische Volks -, höhere Mädchen -,

Frauenarbeits - und Gewerbeschulen .
Ausbildung für Zimmermädchen und Kammerjungfern .

Fachausbildung fürWeitznäherinnenu . Kleidermacherinne «

in 2 jähriger Unterrichtszeit und nachfolgender st,jähriger Lehr¬

zeit in nur erstklassigen Geschäften , wohin die Schülerinnen von

der Anstalt überwiesen werden . Die Ausbildung berechtigt zur

Gesellenprüfung .
Extraknrse für schon im Dienst stehende Zimmermädchen

und Kammerjungfern , die von ihrer Herrschaft gut empfohlen sind ,
im Wäschenähen , Kleidermachen , Flicken und Kunststopfen und

Feinbügeln an einem Nachmittag in der Woche .
Auswärtige Schülerinnen erhalten in der Anstalt volle

Pension und besonderen Unterricht in Turnen , Gesang und

Lebenskunde .
Die Satzungen , die Gartenstraße 47 und 49 abgegeben

werden , geben ausführliche Auskunft _ .
Anmeldungen werden täglich von der Vorsteherin Fräulein

Josefine Mayer , Hauptlehrerin , in der Zeit von st . ll — 12 und

3 — 6 Ubr in der Frauenarbeitsschule , Gartenstraße 47 , ent¬

gegengenommen , ebenso schriftlich . 7193

Karlsruhe , im Februar 1914 .

Der Vorstand der Abteilung I
Gartenstratze 48 .

StelleÄesezmg .
Die Stellen zweier

Vüroasfistenten
sind bei unserer Verwaltung
tunlichst bald zu besetzen .

Bewerber mit gediegener kauf¬
männischer Vorbildung und guter
Handschrift wollen sei stgeschrie -
bene Gesuche mit Lebenslauf
und Zeugnisabschriften , sowie
mit Angabe ihrer Militärver¬
hältnisse und ihrer Gehalts¬
ansprüche bis zum 20 . Febr .
1914 bei uns einreichen .

Die Stellen werden vorläufig
probeweise besetzt .

Bei befriedigenden Leistungen
kann Anstellung nach Maßgabe
der städt . Dienst - und Gehalts¬
ordnung erfolgen . 7163

Karlsruhe , 6 . Februar 1914 .
Städt . Gas -, Wasser - und

Elektrizitätswerk .

Mageres

MrsteW
Pfd . I « 08 Mk.

Echte 7176 !

RMsurier
Würstel

6er 17 c
3 Paar f 9 Pfg .

Sauerkraut
Pfund 8 Pfg .

10 Pfd . 85 Pfg .

Liuseu
K IS , 20,1

, Ct m. b . K .
Ytrki Huftflft”«*1

Teppiche
sind enorm billig abzugeben.

Xaiserstr. 133
6682 1 Treppe hoch.

Ecke Kaiser- und Kreuzstr.

gut erhalten ,
» billig abzugeb .

Näh . Augartenstr . 49 , Hth . Ili .

fjronenftr . 60,2 Treppen hoch,
« * ■ ist ein gut möbl . Zimmer
sofort zu vermieten .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regen
gedeckte Rollens besorgt billig
6610 Karl Mulfinger ,
Lessingstr . 8a . Telefon 3565

Von Zapf ’s Mostersatz
in Flaschen erhalten
Sie einen gesunden
süffigen Haustrunk
für nur 6 Pfennig

per Liter .
Wer probt — lobt !

Allgemeine SrtskrankenW
MM

Die Wahle« zum Ausschuh der allge-
meineu Ortskrankenkafse Bruchsal betr.

Die Wahl der Vertreter der Arbeitgeber und der Versicherten

zum Ausschuß der Krankenkasse wird festgesetzt :

für die Landgemeinden ans SamStag, de» 28 . März
1814 ,

fiTr die Stadtgemeinde Bruchsal auf Montag, den
30 . März 1914 .

Nähere Bekanntmachung bezüglich Wahllokalen , Zeit u. s. w .

ergeht noch . 7213

Der Vorstand der allgemeinen Ortskrankenkasie Bruchsal :
_ Holoch, Vorsitzender._

DäjStieß/pufecn k
Twjpkkrdffünrfi

: \ i

'
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Der Einfendervon 12 BerjKtMenen ABC-Anzeifftn erhält einen ganzen
Sau von 25 ABC-KOmftlermarken von derErdal-Fabrik in Kainz,



Weißen Woche

Reste und Rest bestände
Für wenig Geld

die

allerbesten Qualitäten .

in Weisswaren , Gardinen , Teppichen und Stoffen aller Art , sowie grosse
Restposten in Leib - und Bett -,Wäsche , Stickereien usw . stosse ich zu

außerordentlich billigenpreisen

Oamen-Heniden
Hnctpn 1 Damen-Hemden 41E

I mit bestickt . Passe od . glatt I 13
mit Feston jedes Stück H

9 Damen -Hemden M J| C
r '' ' -' 01 ' “' 11 mit Herzpasse u. viereckig . I TU

Ausschnitt . jedes Stück J|

Posten 3 ÄÄL * „„a 185
Banddurchzug jed . Stück

Posten 4 9Z5
jedes Stück £ |

Posten 5 ÄÄ h„a- 965
gestickt . . jedes Stück Jj

Damen -BeinKlelder
Hnetpn 1 Damen-Belnkleider <fff |
^ /UolCl 1 I mit Feston u. gutem Stoff I 1U

jedes Stück J|
Tincten 9 Damen-Belnkleider « C(l
L' Ool ^Üll Z* Knie- u. lange Fasson , mit I ull

Stickerei u. Feston jed . St . M
Dnctpn 7t Damen -Belnkleider | RC

o mit besonders schöner I IS
Stickerei . jedes Stück M

A Damen -Beinkleider AB“ mit Einsatz und Stickerei I i»U
jedes Stück JJ

rincfpr » S Damen -Belnkleider ffHTB” mit extra breiter Stickerei g IIJ
und Ia Stoff jedes Stück £ |

Unferfaillen
Posten 1 mit

'
Stickerei

*
und Einsatz RC
jedes Stück Ulf ^j

Posten 2 ÄÄ » - QR
jedes Stück 9 | 0A

Posten 3 Waschk!ö
'
ppe

'
l
"

und Band- 115
durchzug . jedes Stück jQ

Posten 4 Ä . »a 145
Valenciennespitzen jed . St. J [

rinctpn S Unter-Taillen 4ge” besonders reiche Stickerei I Ou
u. vorz . QuaL jedes Stück

Belt-Wäsche
BettOcher , ca. 150/210 cm , Halbleinen und 4

Cretonne . 8.25 2.45 I « • w
Oberbetfücher , Ia. Qualität , ca. 160/250 cm ft IC

3 .75 8 .45 Ä . Ttl
Kissenbezöge , ge'oogt oder mit Stickerei QC

2.25 1 .65 1.15
Bettbezöge in Damast und Cattune St QA

4.75 3.75

Kinder-Wäsche
Mädchen -Hemden , beste Verarbeitung

1.45 1 .25
Mädchen -Hemden mit reicher Stickerei

1.90 1 .65
Mädchen-Beinkleider , Ia. Qualitäten

1 .45 1.15 95
Knaben-Hemden, in jeder Ausführung

1 .60 1.10

95a
185
65A

75 a

Baby-Wäsche
Erstlings -Hemden

46 35 25 15A
Kinder-Jäckchen , gestrickt

65 45 35 25 Sl
Einlage -Deckchen

45 30 24 18A
Gummi-Einlage -Stoffe

2.75 1.95 L75

Stichßrßi -Röckß Prinzess-Röcke Garnituren
Stickerei -Röcke , bestens verarbeitet

2.95 1.90
Stickerei -Röcke , reiche Stickerei

3.60 2.90
Stickerei -Röcke , besonders elegant

6.50 5.75

1.45
2.45
4.25

Prinzess -Röcke , gediegene Ausführung
5.26 4.75

Prinzess - Röcke , moderne Stickereien
6.75 6.25

8.90
5 .50

Prinzess -Röcke , hochelegante Qualitäten und "J CA
Dessins . 9 .50 8.75 • ♦« v

Garnituren (Hemd und Beinkleid)
mit echöner Stickerei .

Garnituren (Hemd nnd Beinkleid)
breite Stickerei mit Bandgarnitur . . .

Garnituren (Hemd und Beinkleid)
vornehme Ausführung .

3 .95
6 .-
7.90

Weisswaren Weisswaren Kleiderstoffe
Damaste , weiss, ca. 130 cm breit

1. 10 85„ 68a
Damaste , weiss und farbig, beste Qualität 4 AC

ca. 130 cm breit . 1 .75 1 .45 UM
Neglige - Damaste , ca. 82 cm breit , hübsche JO .

kUine Muster . 85 65

Bettuch -Halbleinen , ca. 150 und 160 cm breit >yQ »
1 .65 1 .25 95 •

Halbleinen , ca. 82 cm breit, Ia. Qualität
95 78 55a

Baumwoll -Tuche , gebleicht, ca. 82 cm breit SC »
65 58 45 ÖOA

KostümstoHe , ca. 130 cm breit 1 7K
gute Qualität . 3.60 2 .75 I. iD

Kleiderstoffe , uni blau, i in
von 90 bis 130 cm breit . . . 2.45 1.75 I.1V

Kleiderstoffe , uni schwarz und weiss , QK o
div. Breiten . 1.50 ödA

7 Restposten Schweizer und Plauener Stickereien

60
m

70
Uiiillllliiiiiililllliiiiilliiiiiiflllllliliiiiiiifinilliiiilllitiiiii

1 Taschentücher I
= Batist -Taschentücher

weiss */» Dtzd. 75 65 48 a
Batist -Taschentücher

weiss , mit Buchstaben 1 QET
v* Dted. L.2S

Batist -Taschentöcher
mit Buchstaben und
farbig . Rand 1/2 Dtzd. 1.45 i

Taschentücher in versch. =
Qualität mit Buchstaben AR =

V* Dtzd. 2 .65 1 .80 «ftfA |
Taschentücher

weiss , iür Herren
i/,

’
Dtzd. 2.45 1 .50 95 a |

Taschentücher
weiss , für Damen

v, Dtzd. 2 .65 1 .25 65A i

iiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiimiimiiiumiiimiiiiiiiiiiii

Restposten Weifte Sinsen , Weiße
Kleider, Kinder-Kleider enorm billig !

iiiiumiiiniiiiimimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiimiiiiiimmiiiHiiiiiiiiiiiiiiiimiiitiniiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiiiiuiimiiiiiiliiiiiii

Aussteuerhaus

Landauer
Kaiserstrasse , Ecke Lammstrasse.

jjiniiiiiiiniiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiii!

I WeisseSchürzen I
= Blusen -Schürzen 1 IA
| weiss . . . 1.75 1 .35 ldU

1 Engl.Servier -SchürzenAA
- weiss . . 1.96 1.25 JAJA

Rock-Schürzen
weiss . . . < 3.25 2.45

Zier-Schürzen AR .mit Träger 1.75 1 .25

Zier-Schüzen
ohne Träger 1.45 90

i Kinder-Schürzen
weiss . . 1.75 1 .35 OtfA

60
85-

A |

niiiiiiiiiiiiiimniiiiiiiiiiimiiiiiiitimiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiii
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